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Breslauer 


Bierterfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Vorto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftgelfigen Zeile in Petithhrift 11, Car, 


Zeitun 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 22. Aug. Der Fall Sumters wird erwartet, 
aber Charleſton wird die Vertheidigung fortſetzen. Lee ſteht 
noch zwiſchen Napidan und Nappahannock. Meade erwartet 
einen Angriff von ihm. Burnſide marſchirt auf Knoxville, 
Noſencranz auf Chattanooga, 

München, 2. Septbr. Die Erzherzogin Sophie paſſirte 
München; fie reiſt nach Karlsruh und Baden-Baden, wo eine 
Zuſammenkunft mit dem Könige von Preußen ſtattfindet. 
RR Der König von Preußen iſt ſchon am 1. Septbr, in Berlin ange⸗ 

keommen. Die Red.) (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verler ele vom 2. En Nachm. 2 Uhr. 
3 Dlinuten.) Stantsihulbfcheine 90%, 


Nr. 409, 


leihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. A, 162, 
Oberſchleſ. Litt. B. 145. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 67%. Neiſſe⸗ 
u Auge 5. =“ 2 Monate 89%. Defterr. Credit: 


Wer. Banknoten 90. Darmſtädter 94. 
1 
leih 
Antheile 101 J,. 
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ie Parteien in Polen. 
Aus Warf W die „G. C.“ von gut unterrichteter Seite 
f folgende Mittheilung über das ganz eigenthümliche geheime, gleichſam 
untertrdiſche politiſche Leben und Weben, welches in Polen ſchon einige 
eit vor Ausbruch der jetzigen Inſurrection begann und ſich immer 
mehr entwickelt. 
Noch vor Beginn des Aufſtandes und kurz nach deſſen Ausbruch 
waren es vorzugsweiſe die „Rothen“ einerſeits und der nach Wiederher⸗ 
| ſtellung früherer kirchlicher Zuftände, wie fie vor dem Jahre 1830 beſtandeu, 
ſtrebenden Clerus andererſeits, von denen vorzugsweiſe der Antrieb zur 
Bewegung ausging. Dieſes Uebergewicht der „Rothen“ fand ſeinen 
g Ausdruck in der am 25. Januar d. J. dem General Mieroslawski 
angetragenen Dictatur. Eine Folge deſſelben war aber auch die 
anfängliche Lauheit eines großen Theiles des Adels, welcher zur 
W Weißen“ Partei gehörte. Mieroslawski verſtand es aber, ſich bald 
N und gründlich unmöglich zu machen, und es folgte die Dictatur des 
General Langiewiez, womit man die „Rothen“ wie die „Weißen“ 
zufrieden zu ſtellen hoffte, weil dieſer Mann ſeine Popularität nicht 
auf dem Felde politiſcher Agitation, ſondern auf dem Kriegsſchauplatze 
erworben hatte. FR 3 f 
Allein es geſchah, was bei ſolchen Compromiſſen gewohnlich zu 
geſchehen pflegt, weder die eine, noch die andere Partei war zufrieden. 
ährend Mieroslawski, das Haupt der äußerſten „Rothen“, öffentlich 
proteſtirte und insgeheim agitirte, verließ Graf Czapski, der Anführer 
er polniſchen Kavallerie unter Langiewicz und Repräſentant des hö⸗ 
heren Adels in deſſen Lager, den Oberfeldherrn im entſcheidenden 
omente; es brach Meuterei im Lager aus und Bentkowski, der den 
zermittler ſpielen und die Einigkeit wieder herſtellen wollte, wurde 
nicht gehört. Dieſe Vorgänge trugen mehr zum Sturze des Dictators 
als das Andringen der Ruſſen. 5 10 . 
„ „Dieſe Wirkungen des Parteigeiſtes bewogen die polniſche „proviſo⸗ 
diſche Regierung“ als welche ſich das frühere „nationale Centralcomite“ 
feit Beginn der Inſurrection geriet hatte, ſich zu einer wirklichen „Na⸗ 
tonalregierung“ umzugeſtalten und zugleich zu erklären, daß ferner keine 
Parteiung geduldet werden wird. Natürlich iſt dies nicht wirklich zu 
nehmen; Parteiſchattirungen laſſen ſich nun einmal nicht durch ein 
ekret verwiſchen. Allein das iſt der polniſchen „Nationalregierung‘ 
wirklich gelungen, alle Parteien zum Gehorſam gegen die centrale Lei⸗ 
tung zu bringen, welche von der öffentlichen Meinung des Landes ge⸗ 
agen wird. Diejenigen Häupter der äußerſten Parteien, welche ſich 
och der „Nationalregierung“ nicht unterwerfen mochten, zogen ſich ganz 
dom Felde der politiſchen Thätigkeit zurück. Es waren dies einerſeits 
ieroslawski, andererſeits Towianski. N 
Die beiden großen Parteien nämlich, in welche das jetzige Polen 
zerfällt, find bekanntlich die demokratiſche und die ariſtokratiſch⸗ klerikale 
Partei. Die äußerſte Spitze der Demokraten bilden die eigentlichen 
„Rothen“, die Partei Mieroslawski's, deren mehr theoretiſche, als prak⸗ 
tiſche Grundſätze auf Inſurgirung aller ehemals polniſchen Provinzen 
lauch der nichtruſſiſchen) und auf Nivellirung aller Standesunterſchiede 
mauslaufen. Dieſe Partei bildet bereits den Uebergang zur euro 
päiſchen Revolutionspropaganda. Den gemäßigten Demokraten iſt es 
im Innern vorzugsweiſe um Gleichberechtigung der Bauern, nach 
außen um möglichft energiſchen Kampf gegen Rußland zu thun, 
wozu die altpolniſchen, nicht unter ruſſiſcher Herrſchaft ſtehenden 
ropinzen blos Hilfskontingente ſtellen ſollen. Dieſer ſehr zahl⸗ 
reichen Partei, welche beſonders die Mehrzahl der polniſchen Jugend 
umfaßt, hat ſich auch ein großer Theil des Adels, beſonders der größere 
Dell des Kleinadels angeſchloſſen. Was dagegen den Hochadel ber 
triff, ſo geht ſein Beſtreben im Allgemeinen natürlich dahin, ſei⸗ 
nen Einfluß möglichſt zu erhalten, insbeſondere aber rechnete der⸗ 
ſelbe bis jetzt vor Kurzem mehr auf auswärtige Hilfe, als auf die 
Kräfte der Erhebung. Als Haupt dieſer Partei erſcheint die Familie 
zartorvski; dieſelbe zählt außer dem einheimischen Hochadel und deſſen 
gahlreichem Anhang auch viele Anhänger unter der Emigration. Dies 
5 ſind die Männer des „Diplomatiſtrens“, denen der Kampf in Polen 
mehr als eine Art blutiger Demonſtration galt, und die mit Hilfe 
red Einfluſſes im Auslande ſchließlich doch eine europäiſche Intervention 
zu bewirken hofften. Eine weitere, aber nur kleine und nicht mehr in 
er Nation wurzelnde Partei war der ebenfalls hochadelige Anhang 
Wielopolski's, ebenfalls Männer des Diplomatiſirens, die aber ſich mit 
Ihrer Diplomatie an Rußland wandten und eine Art Vermittlerrolle zu 
ſpielen verſuchten. Panſlaviſtiſche Ideen waren bekanntlich das lei⸗ 
ende Motiv. ü 
Die äußerſte Spitze der klerikalen Partei endlich, die ſich ſonſt in 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſelben, ein Schwärmer, der ſich ſelbſt nie anders als „den Diener 
Gottes“ nennt und für einen halben Propheten hält, erwartete Polens 
Heil ausſchließlich von Gebet und Religioſität. Sein Ideal waren 
die rein kirchlichen Domoſtrationen der Jahre 1861 und 1862; dabei 
erkannte er die ruſſiſche Regierung zwar nicht als eine Regierung „von 
Gottes Gnaden“, wohl aber „durch göttliche Zulaſſung“ an, hoffte die⸗ 
ſelbe noch zu bekehren und mißbilligte den bewaffneten Aufſtand. Erſt im 
Monate Juni ſcheint er ſeinen Sinn ſo weit geändert zu haben, daß 
er nun die „Nationalregierung“ als eine „Regierung durch göttliche Zu⸗ 
laſſung“ anerkennt und in einer in Paris gedruckten Broſchüre, betitelt 
„Do Rodaköw“ (An meine Landsleute) zum Geho rſam gegen dieſelbe 
auffordert, auch zugleich dem Aufſtande unter vielen oft ſehr unver⸗ 
ſtändlichen Phraſen und wiederholter Einſchärfung der chriſtlichen Pflich⸗ 
ten den Inſurgenten eine Art ſehr verklauſulirten Segens ertheilt. Die 
Broſchüre iſt mit einer Einleitung von Carl Rozycki (im Jahre 1831 
polniſcher General in Reußen, Vater des jetzigen Polenführers Rozycki) 
verſehen und wird in ganz Polen verbreitet. Ueber dieſen politiſchen 
Parteiſchattirungen entwickelte ſich noch in der inneren Politik ein Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Centraliſten und Autonomiſten, welcher ſich vorzugsweiſe in 
Bezug auf die Leitung einzelner Expeditionen practiſch zeigte und 
wiederholt zur Ausrüſtung einzelner Expeditionen führte, welche ſich nicht 
als „nationale Armee“, ſondern als eine Art Hilfstruppe von Volon⸗ 
tärs gerirten. Dieſe letzteren Beſtrebungen waren es nun natürlich 
vorzugsweiſe, welche der „Nationalregierung“ ungelegen kamen, weil 
ſie die einheitliche Leitung erſchwerten. Daher kam es, daß noch am 
11. März das bis dahin beſonders beſtandene litthauiſche Centralcomite 
in Wilna in eine bloße Delegation der „Nationalregierung“ verwandelt 
wurde, und in ähnlicher Weiſe wurde das reußiſche Centralcomite nach 
dem Mißlingen des dortigen Aufſtandes in eine reußiſche Delegation 
umgeſtaltet. 

Nach dem Sturze der Dictatur hatte Anfangs in der Nationalregie⸗ 
rung ſelbſt das demokratiſche Element das Uebergewicht, in den Pro⸗ 
vinzen aber das ariſtokratiſche, und ſo combinirten ſich die autonomiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen mit den politiſchen Schattirungen, was zu verderb⸗ 
lichen Folgen für die Inſurgenten führte. Es entwickelte ſich zwar 
keine Seceſſton, wohl aber eine Oppoſition und die Uebereinſtimmung 
der einzelnen Unternehmungen wurde durch Verzögerungen geſtört. So 
verſpätete ſich die in Reußen erwartete Hilfe; „Wyſocki kam um einen 
ganzen Monat zu ſpät und die Folge war das totale Mißlingen des 
reußiſchen Aufſtandes und der Wyſocki'ſchen Expedition. 

In den folgenden Monaten dagegen begann allmählich die Ariſto⸗ 
kratie an Einfluß im Centrum zu gewinnen und im vorigen Monate 
war ihr Sieg vollendet. Ihren Ausdruck fand dieſe Thatſache in der 
Ernennung von Mitgliedern der Czartoryskiſchen Familie zu Agenten 
in ſämmtlichen Reſidenzen, wo ſolche Agenturen nothwendig befunden 
und geduldet wurden. Dagegen opponitte natürlich die demokratiſche 
Partei und ſuchte wenigſtens einen Theil ihres Einfluſſes wieder zu 
gewinnen. Diesmal waren es wieder vorzugsweiſe die Provinzen, wo 
ſich eine ſolche Oppoſition zeigte, welcher zur greifbaren Baſis ihrer Anſprüche 
auf eine Aenderung der Leitung, die im Sinne der Ariſtokratie minder ener⸗ 
giſch betriebene Ausrüſtung der kämpfenden Corps diente. Das Schwin⸗ 
den der Hoffnung auf auswärtige Hilfe begünſtigte dieſe Beſtrebungen, 
und ſo kam es nicht ohne Kämpfe im Innern dazu, daß im Sinne 
des demokratiſchen Programms beſchloſſen wurde, den Winterfeldzug 
mit aller Energie vorzubereiten. Ein weiteres, vorzugsweiſe den auto⸗ 
nomiſtiſchen Beſtrebungen gemachtes Zugeſtändniß war der Beſchluß, 
einen National-Convent als geheimes Parlament neben 
der National-Regierung zu conſtituiren. 

Ein geheimes Parlament, wird man ausrufen, welche Abenteuer⸗ 
lichkeit! Und doch iſt es ſo, und wenn gleich das Publikum auf den 
Gallerien fehlen wird, fo wird doch die zugehörige, ebenfalls geheime 
Preſſe nicht fehlen. Es iſt etwas Eigenes um dieſe geheime Oeffent⸗ 
lichkeit oder um dieſes Öffentliche Geheimniß, von dem oft tauſend 
Menſchen unterrichtet ſind, während der tauſend und erſte trotz aller 
Mühe nichts erfahren kann. Indem Rußland aus den polniſchen Län⸗ 
dern ein großes Gefängniß gemacht hat, hat es zugleich aus dem gan⸗ 
zen polniſchen Volke ein Volk von Verſchwörern herangebildet, und ſo 
lange nicht die ganze polniſche Intelligenz ausgerottet wird, wird auch 
die „Nationalregierung“ fortbeſtehen. i 8 

Freilich ſtreben Murawieff II. und feine Nachahmer nach dieſem 
Ziele; nur begnügen fie ſich theilweiſe damit, die Polen an den Bettel⸗ 
ſtab zu bringen, weil dies weniger Lärm macht und einträglicher if. 
Der junge Murawieff (Sohn) ſoll aber damit noch nicht zufrieden ſein, 
und dieſes Verfahren noch zu milde finden. 


ET ET 


Breufen. 

— Berlin, 1. September. [Rückkehr des Königs. — 
Minifterberathung.] Sei langer Zeit wehte heute vom Dache 
des königlichen Palais die königliche Fahne zum Zeichen der Rückkehr 
Sr. Majeftät des Königs. Dieſelbe war heute Morgen erfolgt. Am 
Bahnhof waren der Kronprinz, der Prinz Adalbert und der Prinz 
Auguſt von Württemberg anweſend. (Die übrigen königlichen dome 
ſind zur Zeit nicht in Berlin.) Außerdem die Generalität, an ou bibe 
Feldmarſchall v. Wrangel und der berliner Polizeipräſident. W 4555 
des ganzen Vormittags ſah man Gala⸗Wagen vor dem Palais ee 
welche die fremdherrlichen Offiziere zum König geführt Ben a 
der öfterreichiiche Erzherzog Leopold machte dem Könige ſeine 1 
tung. Um 2 Uhr begab ſich der König nach Potsdam, dort i 8 
dem Kronprinzen zu Ehren des Erzherzogs Familientafel ſtatt, dann ei 
der König nach Berlin zurück. Morgen findet im königlichen nn 
zu Ehren des Erzherzogs und der fremdherrlichen Offiziere vn A 
ſtatt. In Schloß Roſenau weilte der König bei der Königin . 25 
geftern zwei volle Stunden von ½6 bis 8 Uhr Abends a 
ohne Gefolge, da daſſelbe in Koburg zurückgeblieben war. = at 
Könige ift Herr v. Bismarck hier angekommen. Gleich u. 7 20 
hatte eine Miniſterconferenz ſtatt, nur der a Ale en ie 
liche Angelegenheiten fehlte, er trifft morgen ie 5 Ein 
ein. Der Minifter des Innern conferirte mit dem erhofmarſ 1 
Herrn Pückler in Angelegenheiten des Empfanges der Mitglieder 5 
ſtatiſtiſchen Congreſſes. Die Druckſachen des letzteren ſind heute erſchie⸗ 


theilun 
ich nachträglich zu berichten, daß, wie erſt jetzt bekannt 
vierzehn Tagen die Regierung in Arnsberg ſich der 
Stadtbehörden angeſchloſſen und dieſelben für befugt erklärt hat, zu 


rung hat jedoch der 


7 r 
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Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen all 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche . und Dan 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint, 


Donnerstag, den 3. September 1863. 


ſtiſchen Congreſſel iſt eine definitive Beſchlußfaſſung über die Frage 
der Betheiligung an dem Congreſſe noch nicht herbeigeführt worden. 
Die Anſichten waren inſofern getheilt, als einige Mitglieder den aus⸗ 
wärtigen Theilnehmern an dem Congreſſe es ſchuldig zu ſein glaubten, 
nicht jetzt ſich zurückzuziehen. Von einem anderen Theile der Anwe⸗ 
ſenden wurde dagegen geltend gemacht, daß nach der ganzen bisher 
gepflogenen Behandlung der Angelegenheit die Befürchtung berechtigt 
erſcheine, daß der Congreß eine einfeitige Färbung erhalte, und die Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſarien mehr als es wünſchenswerth ſei, in den Vorder⸗ 
grund gerückt werden. Es wurde darauf hingewieſen, wie die Vor⸗ 
bereitungs⸗Commiſſion zur Bearbeitung der wiſſenſchaftlichen Vorla⸗ 
gen benutzt, und als dieſe Arbeiten in gründlichſter Weiſe voll: 
führt waren, durch eine Commiſſion zur Regelung der äußeren, auf 
den Congreß bezüglichen Verhältniſſe erſetzt worden ſei, welche die Re⸗ 
gierung aller Wahrſcheinlichkeit nach nunmehr als Bureau für den 
Congreß durchzusetzen verſuchen werde. Da der Zutritt der zur Vor⸗ 
bereitungs⸗Commiſſion cooptirten liberalen Mitglieder auf die Hal⸗ 
tung der Regierung der Commiſſion gegenüber wohl nicht ohne Ein⸗ 
fluß geweſen ſei, ſo müßten die liberalen Mitglieder erwarten, daß 
auch bei dem Congreſſe ſelbſt politiſche Geſichtspunkte mehr oder we⸗ 
niger maßgebend ſein würden. Das Gewicht dieſer Gründe wurde 
auch von den der Theilnahme an dem Congreſſe im Uebrigen günſti⸗ 
gen Mitgliedern der Verſammlung nicht verkannt, doch beſchloß man, 
die Entſcheidung über die Frage der Betheiligung vorläufig auszusetzen, 
und einer weiteren Verſammlung, nach gründlicher Erwägung der für 
und wider ſprechenden Gründe vorzubehalten. 

[Entlaſſung.] Ein Kammergerichts⸗Referendar, der in den letz⸗ 
ten Jahren mehrfach als Redner in Arbeitervereinen aufgetreten, auch 
Berichte über Vereins⸗Verſammlungen an politiſche Zeitungen lieferte und 


ſonſt wohl Mitarbeiter derſelben geweſen iſt, meldete fi) vor einigen Mona: 


ten zur Ablegung des Aſſeſſor⸗Eramens, wurde jedoch zu dieſem nicht ſogleich 
zugelaſſen, vielmehr, nachdem der Oberſtaats anwalt über feine außeramtliche 
Thätigkeit an den Juſtizminiſter Bericht erſtattet hatte, von dem Chef der 
Juſtiz dem Kammergericht der Auftrag ertheilt, Beweis über die von der 
Oberſtaatsanwaltſchaft angegebenen Thatſachen zu erheben, auch den 
Referendar ſelbſt zu hören. Nachdem dies geſchehen, und jetzt dem 
Juſtizminiſter darüber Bericht erſtattet worden, iſt, wie man hört, von 
Letzterem die Entlaſſung des Referendars aus dem Juſtizdienſt verfügt 
worden. Der entlaſſene Beamte, der ſich als Vertheidiger in einigen 
bedeutenderen Criminalſachen der letzten Jahre hervorgethan, will ſich 
nun als Doctor der Rechte bei einer p chen Univerfität habilitiren 
und die Vertheidigung zu feinem Hauptgeſchäft machen. (Ger. -Z.) 
Thorn, 28. Aug. rue der * Vor er Zeit theilte 
ich Ihnen mit, daß hieſige Gejhäftsleute ſich Beſchwerde führend an die 
königl. Regierung zu Bromberg gewandt hätten, weil in 7 der R 
de u Schulitz ſeitens des dortigen Bürgermeiſters in ſtromaufwörts 
K 5 Iver und Kri ommen 


ähnen 3 Pu munition v 
itens der 
den B. 


Sicherung der Waaren gegen Dritter nach 

theilung des Bürgermeifters, welcher die . der Kähne leitete, jede 
erforderliche Sorge getragen worden iſt, und beide, Veſchdpigung wie Manco 
an den Waaren, nur Fahlhlich der Polizeibehörde zur * zu legen ſeien. 
Wegen des Vorgehens dieſer Behörde bei der Reviſion ei gegen dieſelbe, 
ſowie gegen die don ihr zur Hilfeleiſtung berbeigegogenen Perſonen kein An⸗ 
ſpruch zu erheben und billige auch die befape königl. Behörde die Aurtnahme 
von Pulver und Senſen. Andererſeits theilt dieſelbe in ihrem 1 eide auch 
mit, daß fie bei der Reviſion eine verſchärfte Vorſicht verordnet babe und den 
Kahnführern in der über die Revifion auszuſtellenden Beſcheinigung die Art 
und Weiſe des Verſchluſſes der Waaren⸗Kiſten und Emballage angegeden 
werden, ſowie dem Verſchluſſe das Siegel der Polizeibehörde beigefügt wer⸗ 


den ſoll. a anz. Z. 

S. Neidenburg, 30. der P National-Regierung. 
— Confiscation. — Das Reifen in Polen.] Vor einigen Tagen 
wurden einem hieſigen Bürger 2 Ber de u deren Spur über die nahe 
polniſche Grenze führte: es ſtellte ſich auch bei näherer Recherche heraus, daß 
die Pferde durch einen Zwiſchenhändler in den Beſitz der National⸗Regierung 
gelangt ſind. Unſer Mitbürger wandte ſich daher an einen er Gendarm, 
der die Sache durch mehrere Inſtanzen bis zur Kenntniß der National⸗Re⸗ 


3 80 Stück 
alten Gewehren vor. Die 4 Pferde des Wagens wurden geltern hier ver⸗ 
pe aus Mlawa En durch, 

eiſe durch Polen bis dahin, 
gefährlich, denn er zog es 
ei er wohl an 80 Meilen Um⸗ 
aus und ſprach ſehr gelaſſen 
nur 15 er, daß über Vorgefal⸗ 
entlicht wird, ſo daß man 

von ausländischen Blät⸗ 


tern berichtet wird. 


Neuenburg, 25. Aug. [Geſtrenge Colportage.] Einem 
hieſigen Gewerke ging folgendes Schreiben zu: „Dem Vorſtande über⸗ 


ſenden wir ein Exemplar der Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen 
Staat nebſt Erläuterung mit dem Erſuchen, die Koſten dafür mit 


1% Sgr. dem Stadtwachtmeiſter Weiland ſogleich zu berichtigen. Es 


wird ſich empfehlen, wenn der Vorſtand in ſeinen Sitzungen, ſoweit 
es feine Zeit geſtattet, den Innungsgenoſſen dieſe Verfaſſungsurkunde 
nebſt Erläuterung durch Vorleſung bekannt mache, was umſomehr 
nöthig erſcheint, als die Verfaſſungsurkunde durch die Preſſe in letz⸗ 
terer Zeit vielfache unbegründete Auslegungen erfahren hat. 
Neuenburg, den 19. Auguſt 1863. Der Magiſtrat. 
An das ꝛc. Gewerk hier.“ Herausgegeben und erläutert iſt die betref⸗ 
fende Verfaſſungsurkunde von dem patriotiſchen Verein zu 


v. Kownacki. 


Koͤnigsberg. 
Zu der Mik⸗ 

Ztg.“ habe 
vor circa 
Auen 
u petitioniren. Gegen dieſe Entſcheidung der de 2 
andrath von Fan chen fofort beim piniftertum 


Lippſtadt, 30. Aug. 


— und Landrath.] 
in Betreff des Herrn Uhlemann R 


in Nr. 323 der „Rh. 
eworden, 
nſicht der 
es Hrn. Uhlemann 


en Ma⸗ 


Al, 


; 


1 


7 


Recurs eingelegt, und ift wohl dies die Urſache, warum dem bie 

gira diefelbe bis jetzt noch nicht zuge 12 7 „ob aber der Na iſtrat nicht 

erwarten dürfte, daß auch ihm auf mehrfaches Geſuch die entfprediende Mit⸗ 

theilung gemacht werde, iſt eine Frage, deren Beantwortung ee dem 
Ghei. 3. 


‚been höher geftellten Mitgliedern, vorzugsweiſe der ariſtokratiſchen, in ur 5 find den Zeitungen Karten für ihre Berichterſtatter zuge: 

den niedriger geftellten vorzugsweiſe der demokratiſchen Partei anſchließt, ſandt worden. ibera— 

ohne jedoch ganz in derselben aufzugehen, bildet die faſt auschließlich“ (In der geftern A 
mme der ngen vertretene Fraction Towianski. Das Haupt der⸗len Mitglieder der Vorbereitungs-Commi : 


E 8 


Publikum überlaſſen dürfen. 


8 


N 
> 


Aunſerer Maler ein Rendezvous. 


Deutſchland. 


Stuttgart, 29. Aug. [Handelsverein mit Handelstag.] Geſtern]ſicht ſenden. Einzelne Erſatzmänner gehören merkwürdig genug der 


fand im oberen Muſeum eine Beſprechung mehrerer würtemberger Handel3: | entgegengefegten Richtung an, wie die Abgeordneten. 


vereine ſtatt; vertreten waren dabei z. B. Stuttgart, Heilbronn, Reutlingen, 
Ulm ꝛc. Die Verſammlung war ein vorbereitender Act für Begründung 
eines ganz Würtemberg umfaſſenden Handelsvereins mit e auf 
dem Fragen von allgemeiner Bedeutung zur eingehenden Beſprechung ge⸗ 
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wenige bekannt, die Reſultate ſind gleich geblieben, ich werde die Ueber⸗ 


(Weſ. 3.) 
[Hafen in Helgoland.] Die „Leher Provinzial Ztg.“ bringt 


die Nachricht, daß man beabſichtige, in Helgoland einen Hafen anzu⸗ 
legen, und daß Baurath v. Ronzelen bereits mit den Vorarbeiten des 


bracht werden ſollen, z. B. einzelne Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches, von ihm auszuführenden Werkes beſchäftigt ſei. 


ferner das Handelsgericht, Eiſenbahnen und Eiſenbahntransportweſen ıc. 
Es wird beabſichtigt, den Handelstag, wenn er zu Stande kommt, im 
October hier : 

arm 


tionschef Hr. Hyé⸗Gluneck bemerkt dem „Fr. Journ.“, 


Oeſterreich. 
C. C. [Die Trauerkunde aus Lemberg] über den Selbſt⸗ 


ten. 168 
„30. Aug. [Berihtigung.] Der kaiſerliche Sec: mordverſuch Franz Smolka's (allgemein ſpricht ſich die Theilnahme an 
daß in der] dem Schickſale des Unglücklichen aus) wird von mehreren Journalen 


Correſpondenz „Darmſtadt, den 29. Auguſt“, der Fall im darmſtädter] heute ausführlich beſprochen und commentirt. Soweit wir in der Sad): 
Theater, inſoweit er ihn betreffe, ganz irrig dargeſtellt worden ſei; die lage unterrichtet find, dürfte die Darſtellung des „Botſchafter“ wohl 
im auf zwei Logenplätze zugeſtellten Billets ſeien ihm noch vor feinem eine ſehr genaue fein, welcher ſchreibt: 

Eintritte in das Opernhaus gegen zwei Sperrſitze umgewechſelt worden, 


ſomit zu einem Herausweiſen aus der Loge keinerlei Anlaß gegeben 


geweſen. 


Nationalvereins es unternommen, auf 


einer Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins 
in Eiſenach: 

Die neueſten Vorgänge in Frankfurt a. M. erzeugen für die Männer, 
welchen die Einheit und Freiheit des Vaterlandes am Herzen liegen, von 
Neuem, wie das Bedürfniß, jo die Pflicht, ſich immer enger aneinander zu 
ſchließen, das gemeinſame Ziel feſtzuhalten und ſich gegenſeitig aufzuklären 
und zu verſtändigen. Zu dieſem Zwecke haben die en itglieder des 
e Sonntag, den 6. September d. J., 
Nachmittags 2½ Uhr, im Saale der Maeder und hier eine Ver⸗ 
ſammlung zu veranſtalten, zu welcher alle 


Eiſenach, 30. Aug. [National⸗Verein.] Die hier erſchei⸗ h 
nende „Thüringer Landeszeitung“ enthält heut folgende Einladung zu |verfannt zu werden, bemächtigte ſich ſeiner. Dazu 
Blick auf den Gang des Aufſtandes ſelbſt, auf die 
Landsleute, auf die furchtbaren Repreſſalien der Ruſſen. Von zwei Seiten 
niedergebeugt, 
der Seele, die 
in einer dunklen Stunde zu dem verzweifelten Entſch 
Erde mit einemmale von ſich abzuſchütteln. 


„Das Auftreten Smolka's gegen die Zuzüge aus Galizien zur polniſchen 


Inſurrection, obwohl aus den edelſten Motiven, aus Patriotismus und Hu⸗ 
manität entſprungen, zog Smolka die bittere Feindſchaft der nationalen Heiß⸗ 


porne zu. Er ward a geſchmäht, in anonymen Briefen verhöhnt 
nd bedroht. Das tiefſchmerzliche Gefühl, von ſeinem eigenen Vaterlande 
eſellte ſich der trübe 
55 Niederlagen der 


Wesen, Smolka's heftige energiſche Natur den inneren Kampf 


itterkeit des Lebens nicht mehr schlaf zu b cen griff 
uſſe, allen merz der 


Frankreich. 
* [Zwei officiöfe Artikel.] Die Sprache der „France“, der 


itglieder und Freunde des Na- man einen officiöſen Charakter nicht wohl ſtreitig machen kann, und 


tionalvereins, insbeſondere aus Thüringen und den angrenzenden Ländern, zwar in Betreff Rußlands und Preußens, verdient heute Beachtung. 


hiermit freundlichſt eingeladen werden. 1 r 
Tagesordnung, vorbehaltlich weiterer Beſtimmung: die Beſchlüſſe des letz⸗ 
ten Abgeordnetentages in Frankfurt a. M. 


Sie ſagt: 


„Die Nachrichten, die wir aus Rußland empfangen, haben, wenn das 
reigniß ſich beſtätigt, eine beſondere Wichtigkeit. Sie geben der Politik des 
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Koburg, 29. Aug. [Königin Victoria.] Am 26. Auguſt, Cabinets in Petersburg einen Charakter und eine Phyſiognomie, welche die 


dem Geburtstage des verewigten Prinz⸗Gemahls, ließ die Königin Vic⸗ 


men und überreichte jedem derſelben eine Geldſumme, um ſolche unter 
die Bewohner der Ortſchaften zu vertheilen. Wieviel unverhoffte Freude 
damit in mancher armen Familie bereitet wurde, brauchen wir nicht 


Beziehun 
toria mehrere Schulzen aus den umliegenden Ortſchaften zu ſich kom⸗ Berhältnt e ſtellen würden ...“ 


en Rußlands in Rückſicht zu den Weſtmächten und Polen in neue 
Sie theilt dann mit, der geheime Rath, 
dem der Großfürſt Conſtantin berufen worden ſei, habe einen doppelten 


u 
Zweck Zuerſt ſolle die Frage discutirt werden, ob man auf die letzten No⸗ 


ten der drei Mächte antworten ſolle und in welchem Sinne, und dann ſolle 


der Entwurf einer Conſtitution für Rußland und Polen ausgearbeitet wer⸗ 


hinzuzufügen. — Der Staatörath Franke iſt wieder hier eingetroffene, den. Wenn die Geſinnungen hervorragender Perſönlichkeiten unter den ruſ⸗ 


nachdem er ſich von den Verletzungen wieder einigermaßen erholt hatte, 

die ihm bekanntlich durch einen Eiſenbahnunfall bei Bergamo in Ita⸗ 

lien zugefügt waren. n 
Hannover, 28. Aug. [Zollſonderbund. — Vorſynode.] 


ſiſchen Staatsmännern in dieſer Berathung den Sieg davon trügen, ſo 
würde die anzunehmende Conſtitution in einem ſehr liberalen Geiſte abgefaßt 
werden. Sie würde Rußland in die Familie der conſtitutionellen Staaten 
eintreten laſſen und Polen die Bürgſchaft der von den drei Mächten ver⸗ 
langten Punkte ſichern. Sobald dieſe Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, ſo 


Wenn die frankfurter Nachricht von Hannovers Zuſage, die münchener] würde die Antwort, welche Rußland auf die letzten Noten machen könnte, 
Zollſonderbund⸗Conferenz zu beſchicken und damit die Neigung mit nach der Anſicht dieſer Staatsmänner eben ſo einfach als entſcheidend ſein. 


Süddeutſchland auch in der Zollfrage, koſte es, was es wolle, 


gegen das petersburger Cabinet erklären, da jede 


Auf vollbrachte Thatſachen und auf wü ge Zugeſtändniſſe geſtützt, könnte 


Irſache zu einer Forderung ver⸗ 


Preußen zu gehen, die erſte Frucht des Fürſtentages fein ſoll, die wir] ſchwunden ſei und der Kaiſer Alexander aus eigenem Antriebe das gethan 


zu ſchmecken bekommen, fo iſt die Wahl wahrhaftig für die hannover: habe, was man von ihm verlange 


ſchen, ſo nicht recht warm gewordenen Sympathien, eine recht gründ⸗ 
liche Abkühlung. Zum Glück iſt das Beſchicken einer Conferenz noch kein 


n ſo ſei kein einziger Grund zu einer Dis⸗ 
cuſſion mehr vorhanden und die Machte müßten befriedigt ſein. Es ſei wahr, 
daß dieſes Syſtem die Frage der Bürgſchaften, welche Europa mit Recht 
gegen das Wiederaufleben der periodiſchen Unruhen in Polen wünſche, in 


Abſchluß, und jedenfalls haben die Stände noch ein gewichtiges Wort] der Schwebe laſſe; es fei wahr, daß eine diplomatiſche 0 aft von der man 


darein zu reden. 
wird die ſeitens Preußens im Dezember ſicher zu erwartende Kündi⸗ 
gung ſchon ihres Eindrucks nicht verfehlen. 


Treten dieſe erſt im nächſten Jahre zuſammen, fo|in Bezug auf Rußland Akt nehmen würde, niemals die Kra 


Die Vorſynode tritt vor Mäch 


! } 5 Ren em t und die Auto⸗ 
rität einer Entſcheidung hätte, die in einer Conferenz der dabei intereſſirten 


ruſſiſchen rg 


Berliner Spaziergänge. 


Berlin, das Künſtlerfeſt ge⸗ 


feiert, und wer nicht hingehen konnte, dem iſt es nicht zu verargen, 


Reſidenz bietet. 


wenn er Aug' und Herz an denjenigen Kunſtſchätzen labt, die ihm die 
Bei einem unſerer bewährteſten Kunſthändler, Herrn 
Lepke unter den Linden, geben ſich immer die neueſten Schöpfungen 


Ihrer Ausſtellung in Breslau ſolches Aufſehen gemacht, und das von 


den wird. Das Bild eines Menſchen, den ſie immer dort haben. 
Ganz Deutſchland hat auch, wie jene ſchwarzwälder Bauern mit 
ungetheilter Theilnahme auf die Zeichnung eines großen Künſtlers ge⸗ 
blickt, der einem lange gefühlten Bedürfniß endlich abhelfen, und ein 
Bild eines einigen Deutſchlands entwerfen wollte. Die Enttäuſchung 


Leu, deſſen norwegiſches Fjord auff iſt ebenfalls nicht ausgeblieben, wenigſtens wir Preußen haben die 


Ueberzeugung gewonnen, daß ſolch' öſterreichiſche Nothdächer, unter 


dem dortigen Kunſtverein angekauft worden, hat ein neues Bild ge⸗[denen dann der Bau der deutſchen Einheit weiter geführt werden 


ſchaffen: „Genueſiſche Küſte bei Sonnen⸗Untergang“. 


ſcheint darüber hinzuwehen, iſt es doch die Sonne Italiens, die dort 


über das Meer zittert und tauſend goldene Funken in die feuchte Tiefe 
wirft! Ein Kahn ſteht am Ufer, unfern davon ſitzt ein Fiſcher, der 


träumend ins Weite ſchaut, vielleicht auf das Boot, das dort in der 


Ferne über die Wellen gleitet, und deſſen Segel leiſe vom Abendwind 
bewegt werden. Ein Felſen wölbt ſich, wie eine gewaltige Pforte, weit 
ins Meer und geſtattet uns einen Durchblick in weite Fernen. Alles 


trinkt Sonne und Leben und ſchwelgt in einer wunderbaren Farben⸗ 


ſkizzirt. 


gluth. Die ſonnenumglühten Wolken, der ganze Duft und Klang, der 


über dieſem Bilde ruht, erzeugen in jedem Beſchauer eine glückliche, 
poetiſche Stimmung, welche tief die Seele bewegt. — Ein zweites 
Bild von demſelben Maler zeigt den „Vierwaldſtädter See“. Wo dort 
nur Gluth und Farbe und über jedem Steine die Sonne Italiens 
ſchimmert, weht hier eine milde Luft. Iſt es doch ein Ort, der uns 
Deutſche berührt, wie ein Stück Heimath, ſeitdem durch Schillers gro⸗ 
ßes Epos der Freiheit uns dieſe Stätte lieb und traut geworden. Die 
Leu'ſche Landſchaft iſt ein Bild voll tiefſten Friedens und von einer 
Reinheit in Zeichnung und Farbe, die es zu einem Meiſterwerk ſtem⸗ 
peln. — Noch einige treffliche Vautier'ſche Genrebilder beſitzt der 
Lepkeſche Salon: „Kinder im Schnee“. Wie der Junge dort fo fill 
und unſchuldig am Geländer ſteht, als könne er kein Waſſer trüben, 
während er ſchon heimlich den Schneeball für das vorbeipaſſirende 
Geſchwiſterpaar bereit hält; das Mädchen doch bedenklich zu ihm 
hinüberſchielt, das Brüderchen aber ſchon vertrauungsvoller auf 
den Attentäter blickt, das iſt völlig der Wirklichkeit abgelauſcht 


und von einer reizenden Natürlichkeit. — Ein zweiter Vautier 


ſtellt eine ſchwäbiſche Kneipe dar, in die ſich ein Maler verirrt hat, der 
ſogleich ſeine Zeichenmappe herausnimmt und herzhaft darauf los 
Er hat unter den Stammgäſten einen Kopf gefunden, der des 
„Aufhebens“ werth iſt, und der alte Bauer, dem dieſe ſeltene Ehre zu 
„Theil wird, weiß nicht, ob er ſich freuen oder ärgerlich werden ſoll 
und ſtarrt in dieſer Verlegenheit recht befangen vor ſich hin. Ein Theil 
der Gäſte ſcheint es dem alten Freunde zu gönnen, daß ihm eine ſolch 
wunderliche Geſchichte paſſirt, während ein anderer Theil in geſpannter 
Erwartung auf jeden Strich des Malers blickt und äußerſt neugierig 
ſcheint, was dabei herauskommen wird. Ein alte Frau und ein junges 
Mädchen blicken dem Maler über die Schultern; die Alte legt die Hand 


an den Mund, als müſſe fie den Athem an ſich halten, um ja nicht 
zu ſtören, während die junge, friſche Bauerdirne in ihrem kindlichen 
Uebermuth — auch für dieſen wunderlichen Vorgang — nur ein glück 


I 
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iches Lächeln hat. Ein Junge iſt auf den Tiſch geklettert und ſtarrt 
jetzt mit der ganzen Knabenneugier auf den Zeichner; man ſieht, die 
Situation hat ihren Hoͤhepunkt erreicht und die ehrlichen Bauern wer⸗ 
den bedenklich die Köpfe ſchütteln, wenn ihnen ſtatt eines Wunder⸗ 


Eine weiche Luftf ſollte, durchaus nicht unſeren baulichen Anſichten entſprechen und wir 


aus dem Regen in die Traufe kämen, und wir haben wieder die 
ſchöne Erfahrung gemacht, daß, ſo ſehr auch ſonſt die Anſichten aus⸗ 
einander gehen mögen, in ſolchen Angelegenheiten, wo die Macht und 
das Anſehen des Vaterlandes auf dem Spiele ſteht, doch nur eine 
Meinung herrſcht. Aus Schutt laſſen ſich keine Paläſte bauen und 
aus öſterreichiſchen Vorlagen kein einiges Deutſchland, dieſe Ueberzeu⸗ 
gung wird ſich wohl jedem Unbefangenen aufdrängen müſſen. Unſere 


berliner Bauunternehmer geben übrigens an Kühnheit und Zuverſicht Kraft“ und gab auch bei ihrer geſtrigen Vorſtellungen dieſem Gedanken 


den. öfterreichifchen Diplomaten nichts nach; fie führen eben ſo leichte, 
ſchon im innerſten Kern den Keim des Todes tragende Bauten auf, 
die dann, pflichtſchuldigſt, noch vor der Vollendung zuſammenſtürzen. 
„Einfälle wie ein altes Haus“ wird daher eine antiquirte Redensart, 
die füglich durch „Einfälle wie ein neues Haus“ würdig erſetzt werden 
kann. »In der Bernauer ⸗Straße hat ſich wieder ein Haus ſelbſt entleibt; 
es ſank dahin in der Blüthe der Jahre, noch eh' es die Mannbarkeit 
und Tragfähigkeit erreicht. — Eigenthümlich genug, halten ſich die⸗ 
jenigen Häuſer, die einmal bezogen worden, ſehr wacker; es ſcheinen 
ihnen alſo, wie dem Magnet, je mehr ſie tragen müſſen, die Kräfte 
zu wachſen. 

An kurioſen Einfällen fehlt es uns überhaupt nicht, wie die Ent⸗ 
deckung des wahren Siegers von Großbeeren, des Paſtors Jannicke, be⸗ 
weiſt. Jetzt kann auf einmal die Militärfrage, die uns ſchon ſo viel 
Schmerzen gemacht, ihre Löſung finden. Wir haben ja gar nicht mehr 
nöthig, ein koſtſpieliges Heer zu unterhalten, wir können die Sache 
billiger haben. Fällt ein feindliches Heer ins Land, dann wird ein 
glaubensſtarker Hirte mit ſeinen Schafen in die boͤhmiſche Kirche ge⸗ 
ſchickt, dem Feinde ſind ſolche Vertheidigungsanſtalten böhmiſche Dörfer 
und er ergreift in wilder Verzweiflung die Flucht. Mir aber fällt bei 
dieſem frommen Schlachtbericht der öͤſterreichiſche General Spork ein, 
der ſich vom leibeignen Bauernſohn zum Marſchall aufgeſchwungen und 
zu dem der fromme Kaiſer Leopold nach einer gewonnenen Schlacht 
ſagte, indem er auf ein Crucifir wies: „Spork, wenn der es nicht ge⸗ 
than hätte!“ Und Spork ſchlug an feinen guten Degen, daß er klirrte 


und erwiderte in ſeinem nie verleugneten weſtfäliſchen Plattdeutſch: 


„Den Duivel ook, Majeſtät, de hett et dahn!“ 
Nach ſolchen pfarrherrlichen Auseinanderfegungen iſt es Niemand 


zu verdenken, wenn er mit Leſſing ſeufzt: „Ich wollte, daß alle Nar⸗Jſich verſchmachte. Sie eilte nach dem Fenſter, die Hände wie zur Ab⸗ 
Der Name Leſſing führt unwill⸗ wehr vorgeſtreckt, während die Augen mit ſieberhaftem Glanz in * 
kürlich zum Theater. An Göthe's Geburtstage wurde im Opernhaufe] Halbdunkel umherſchweiften. Da ruhte ihr Blick auf dem Pferde, da 


ren unter uns Ausländer wären!“ 


Gounod's „Faust“ und im königl. Schauſpielhauſe „Götz von Ber: ſo oft aus ihrer Hand gefteſſen und neben demſelben hingeſunken, ohn 
lichingen“ aufgeführt. Die genannte Oper hat im vergangenen Winter] mächtig und matt lag ein Krieger und dieſer Krieger war ich, f 
ihre Zugkraft bewährt, und unſere gute Hauptſtadt war nicht wenig] den Tod Verwundete, ich, der Geſpiele ihrer Jugend, ihr 
ſtolz darauf, ſogar zwei Repräſentantinnen des Gretchens, Fräul. Lucca] Geliebter. — 7 \ 
und Frau Harriers⸗Wippern zu befigen. Fräul. Lucca, das Schooßkind 


„Unſere Correſpondenzen aus Deutschland (222) erwähnen ein beharrliches? 
Genc Henne die Haltung, lde dee unter den gegenwärtigen 


Umſtänden gu ergreifen die Abſicht habe. Man verknüpft zugleich damit die 
Gegenwart des Fürſten von Hohenzollern im Lager von chien und die 
plötzliche Rückkehr des Grafen von der Goltz nach Paris. Dieſe Correſpon⸗ 


denzen jagen, das berliner Cabinet ſuche ſich dem Tuileriencabinet zu nähern. 
Die von Peſterreich in Frankfurt befolgte Politik hat den König Wilhelm 
und Herrn v. Bismarck natürlich ſehr unzufrieden gemacht. Sie haben das 
rin eine deutlich gegen das preußiſche Uebergewicht in Deutſchland gerichtete 
Unternehmung erblickt und ſie ſind dadurch wie von einem feindſeligen 
aufgeregt worden. Andererſeits betrachte die berliner 1 die Vorſchläge 
des wiener Hofs in Bezug auf den deutſchen Bund als einen Mißtrauens⸗ 
act gegen Frankreich und die verſchiedenen Combinationen der deutſchen Ein⸗ 
heit als weſentlich gegen die franzöſiſche Politik gerichtet. Deßhalb glaube 
das preußiſche Cabinet ſich dem franzöfifhen Hofe nähern zu können. Von 
dieſem Geſichtspunkte ausgehend, würde Preußen verſuchen, der Stügpunft 
und Vermittler einer Beilegung der polniſchen eh und der ſich darm 
knüpfenden großen Intereſſen zu werden. Es hoffe, wirkſam auf Rußland 
einwirken zu können, welches, wie es ſcheint, gegen Oeſterreich ſehr erbitten 
und gegen England ſehr aufgere ic während es, trotz der Meinungsvei⸗ 
8 welche es von Frankreich trennen, geneigt fein würde, für di 
etztere Macht größere Zugeſtändniſſe zu machen, als für den londoner 
den wiener Hof. Wir passen nicht, wie viel Wahres es in dieſen Nachrichten 
iebt, doch die 8 J 8 mit welcher unſere Correſpondenten uns di 
elben bezeichnen, hat es uns zur Pflicht gemacht, ſie mitzutheilen.“ 

Die Frage, ob dieſe Correſpondenzen Thatſachen find oder nur iM 
das Gebiet der Wünſche der franzöſiſchen Regierung gehören, iſt ein 
ſehr müſſige; der Artikel verdient in jedem Falle allgemeine Beachtung. 

Paris, 30. Aug. [Polen.] Die Partiſanen und Lobredner dei 
„gemeinſchaftlichen Action“ in Petersburg werden mit jedem Tage klein 
lauter, da nicht mehr in Zweifel zu ziehen iſt, daß jene Action alz 
ſolche ein vollkommenes Fiasko gemacht hat, aber im auswärtigen 
Amte iſt bereits die Formel erfunden worden, um die Sachlage M 
einer die Eigenliebe gewiſſer Staatsmänner fo ſehr als moglich ſchonen 
den Weiſe darzuſtellen; ſie lautet: Das petersburger Cabinet wird 
ſchwerlich auf die drei Depeſchen antworten, aber es wird die Initig 
tive einiger von den Mächten reclamirten Conceſſionen ergreifen. Aut 
der diplomatiſchen in die hausbackene Sprache überſetzt heißt dies nicht? 
anders, als daß nämlich Louis Napoleon eine confidentielle Demarcht 
bei Alexander II. hat machen laſſen, und daß dieſer nicht abgeneigt 
zu ſein ſcheine, den Eröffnungen des Kaiſers der Franzoſen Gehör zu 
ſchenken, nachdem es gehörig conſtatirt ſein wird, daß Rußland ſich 
durch die „gemeinſchaftliche Action“ nicht beirren und einſchüchtern ließ 
Es bleibt nur noch zu wiſſen übrig, ob die Partei in Petersburg, welche 
ſich von ihrem Fanatismus gegen die Polen leiten läßt, nicht wichtige 
iſt als der Zar und der Vieekanzler. (Elb. 3.) 5 

[Die mexicaniſche Krone.] Ein gewiſſes Aufſehen macht die 
Nachricht, daß die Bevölkerungen in Mexico einen franzöſiſchen Prinze! 
verlangten und von dem Erzherzog Maximilian nichts hören wollten, 
Wir wiſſen, daß dieſes Telegramm mit ausdrücklicher Geneh; 
migung der Behörden veröffentlicht wurde. Was ſteckt dahinter? 
Ein infpirirtes Blatt hatte vor Kurzem ausgerufen, der Kaiſer werde 
ſchon Prinzen für Mexico in feiner Nähe finden, wenn der Erzherzog 
Max die Krone nicht annehmen wollte. Das Gerücht iſt demng 
erklärlich, daß der junge Bonaparte Patterſon vorgeſchoben werden ſolle, 
det in der That als nicht zur kaiſerlichen Familie in offizieller Weiſe 
gehörend (in dem bekannten Prozeſſe ſeines Vaters mit dem Prinzen 
Napoleon wurde ihm bekanntlich dieſe Eigenſchaft abgeſprochen) den 
neuen Thron beſteigen könnte, ohne daß dadurch die londoner Conven? 
2 9 werden würde. Wir laſſen dahin geſtellt ſein, was — 
dieſen Gerüchten zu ha i erſte i e 
ſchloſſener ale je Fi ene dug Wehen er ken cle Nee 
nicht verheimlicht, daß fein kaiſerlicher Bruder feine Einwilligung ves 
weigere, aber er hat hinzugefügt, daß er auf eigene Hand zu verfab⸗ 
ren keinen Anſtand nehmen würde. Der Erzherzog ſcheint verſtimmt 
darüber zu fein, daß man ihm in Defterreich keinen angemeſſenen Posten 


lands zurückgekehrt und giebt im Mevfelihen Vaudeville⸗Theater Gast- 
vorſtellungen — Fräulein Ottilie Genee. Wer hätte je geglaubt, daß 

die berliner Soubrette par excellence ſich je von unferer guten Haupt? 
ſtadt würde trennen können. Sie war nur für Berlin und Berlin 
nur für ſie! Wo gab es eine treuere, prächtigere Darſtellerin von 
„Berliner Koͤchinnen“ als Fräulein Ottilie Gende! — Sie allein 
hatte dieſen modernen Veſtalinnen des Herdes ins Herz geblickt, 
ihre Gewohnheiten und Bewegungen abgelauſcht und gab ſie mit einer 
Naturwahrheit wieder, deren Realismus zwar zuweilen die Grenze des 
Erlaubten überſchritt, aber doch nie völlig abſtieß und beleidigte. Frl. 
Gence fühlt ſelbſt, daß nur hier in Berlin „die ſtarken Wurzeln ihrer 


Ausdruck. Das Meyſel'ſche Theater, deſſen Direction eine große Rüh⸗ 
rigkeit und Umſicht entfaltet, würde durch Acquiſition dieſer noch immer 
originellen Schauſpielerin einen neuen Anziehungspunkt gewinnen. — 
Neben dem Gaſte erndtete der Komiker Bouterweck in der Jacobſon⸗ 
ſchen Poſſe: „Bonbon Müller“ den reichſten Beifall. Was für Hel⸗ 
merding der „gebildete Hausknecht“, — ein Paraderoß, auf dem nut 
er ſich mit folder Anmuth herumzutummeln verſteht, das iſt für Bouter⸗ 
weck der „Bonbon Müller“, und dem größten Hypochonder dürfte es 
ſchwer werden, ſich des Lachens zu enthalten, wenn der auf Reiſen 
gegangene Conditor mit unverwüſtlicher Gutmüthigkeit ausruft: „ſo 
was macht Spaß!“ L. H. 


Der Invalide. 
Eine Erzählung 50 Ni vom Ser. 
u 


„Stunde auf Stunde entrann — fie ſprang auf, wieder blickte fit 
ihn an, fie warf ſich über ihn und küßte die bleichen Lippen, doch ver⸗ 
gebens! fie vermochte das dahingeſchwundene Leben nicht zurückzurufen. 
Das Licht verloſch und nur der matte Schimmer des Mondes erhellt 
das Gemach, ſie ſchauderte zuſammen, eilte an's Fenſter und riß 
auf, weil ſie den Anblick nicht länger ertragen konnte. Da wieh 
ein Roß und ſcharrte ungeduldig mit dem Vorderfuß, eine ſchwache, 
todesmatte Stimme ertönte: Helft mir, im Namen des Himmels! Wie 
vom Blitzſtrahl getroffen ſank das Weib in der Stube zuſammen, lang“ 
ſam erhob fie ſich wieder, richtete ſich auf ein Knie auf und lauſchte 
mit vorgebeugtem Körper, aber Alles war wieder ſtill und ruhig 9 
worden, ſie ſprang auf und eilte zu dem Todten, legte ihr Ohr an den 
erkalteten Mund, aber er regte ſich nicht. 


„Da plötzlich horte fie wieder: Helft mir, im Namen des Himmels, 
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giebt. — Wie es heißt, hatte das proviſoriſche Gouvernement von 
Mexico hier angefragt, ob es die conföderirte Armee anerkennen ſolle 
und iſt im geſtrigen Miniſterconſeil eine bejahende Antwort be⸗ 
ſchloſſen worden. 

0 [Denkmünze.] Der „Moniteur“ bringt ein kaiſerliches Decret 

über die Gründung einer mexicaniſchen Denkmünze, welche alle dieje⸗ 
nigen erhalten ſollen, die an der mexicaniſchen Expedition Theil 
genommen. 


Großbritannien. 


London, 30. Aug. [Von den Stimmen der engl. Preſſe 
über den frankfurter Fürftentag] heben wir folgende hervor: 
„London Review“: 
Oeäeſterreich iſt es, das vom Bunde eine Bürgſchaft für feine ungariſchen, 
ital ieniſchen und anderen außerdeutſchen Beſitzungen will. Und wir wiſſen 
nicht, warum man Deutſchland und Europa zu einer ſolchen Anordnung 
Glück wünſchen ſoll. Man kann mit Gewißheit vorausſagen, daß der nächſte 
große Krieg in Europa — ob er nun wegen Polens, oder Venedigs oder des 
Heimfalls des ottoman'ſchen Reichs ausbreche — Oeſterreich in ſcher Wirbel 
mitreißen wird, und dann wird ſich der deutſche Bund verpflichtet ehen, all die 
Schlachten Oeſterreichs auszufechten, von denen er ſich bisher ruhig fern ge⸗ 
halten hat. Der innern Unabhängigkeit und Freiheit der deutſchen Staaten 
wird der neue Bund ebenfalls verderblich ſein. Kurz, die deutſchen Fürſten 
aben, mit alleiniger Ausnahme des Königs von Preußen, ihre Landesherr⸗ 
ichkeit und die ganze Maſſe ihrer Unterthanen an den Kaiſer von Oeſterreich 
ſertauft. Aber werden die 40,000,000 des deutſchen Volks den Handel rati⸗ 
ficiren? Wir glauben es nicht. 
„Saturday Review“: j 
Man darf ſich nicht wundern, wenn die deutſchen Reformfreunde über 
die Idee eines Parlaments lachen, welches nur einmal in drei Jahren zu⸗ 
ſammenkommen ſoll, und deſſen Mitglieder großentheils von einem reactio⸗ 
nären Adel ernannt werden ſollen. Eine noch reichere Veranlaſſung zu Streit 
und Zwietracht iſt der Vorſchlag Oeſterreichs, daß der Bundesrath mit ein⸗ 
facher Majorität beſtimmen ſoll, wann der Bund die außerdeutſchen Beſitzun⸗ 
gen eines ſeiner Mitglieder zu vertheidigen hat. Einer der vernünftigſten 
Acte des N preußiſchen Parlaments war die Erklärung, daß Preu⸗ 
ßen nicht den Be habe, Oeſterreich im Beſitz Venetiens zu halten; und 
das bag lee Parlament, geduldig und langmüthig wie es auch ſein möge, 
wird doch kaum zugeben, daß ſeine Entſcheidungen umgeſtoßen werden von 
einem Reichstage, deſſen Mitglieder großentheils von Oeſterreich ernannt 
wären. Auch die Nachbarſtaaten Europa's könnten nicht mit A keit 
eine Aenderung in Deutſchlands Verfaſſung anſehen, die auf das Gleichge⸗ 
wicht der Macht von großem Einfluß ſein würde. So lange die Bewegung 
rein die Vertheidigung Deutſchlands im Sinne hat, kann ſich Niemand be⸗ 
klagen. Aber wenn Oeſterreich die Bürgſchaft ſich erringt, daß 30,000,000 
deutſche Bundesgenoſſen ihm jederzeit in Siebenbürgen gegen Rußland, in 
Croatien gegen die Türkei, und in Venedig gegen Italien beiſtehen müſſen, 
o erlangt es ein neues Uebergewicht, das zu dulden nicht im ntereſſe ſei⸗ 
ner Nachbarn liegen kann. Namentlich wäre die Gefahr für Italien ſo groß, 
daß ſie faſt augenblicklich zum Kriege führen müßte; und Frankreich hätte 
jeden Beweggrund, die Kraft des neuen Bundes zu brechen, bevor er Zeit 
gehabt hätte, ſich zu befeſtigen. 
„Morning Herald“: 5 2 
Wir 2 1 nicht das Factum aus den Augen verlieren, daß das Project 
ein weſentlich öſterreichiſches, von öſterreichiſchen Staatsmännern entworfen 
iſt und nur durch den perſönlichen Einfluß und der gewinnenden Beredtſam⸗ 
keit des öſterreichiſchen Kaifers bei den deutſchen Be Anklang gefunden 
hat. Hierin jedoch liegt die Schwäche des Projects. Die Demokraten ver⸗ 
werfen es, die Profeſſoren haben daran Ausſtellungen zu machen und Jung⸗ 
deutſchland findet es wegen ſeiner ariſtokratiſchen Grundzüge ſehr unſchmack⸗ 
haft. Der große Einwurf gegen den Plan iſt feine Einſeitigkeit, denn er 
giebt vem Süden größern Einfluß, als dem Norden Deutſchlands. Wenn 
alle Staaten außer Preußen ihn annähmen, fo würde er Deutſchland in zwei 
Hälften ſpalten, anſtatt eine Art politiſcher Einheit zu fördern. 
„Daily News“: 


Es iſt klar, daß der Fürſtencongreß in Frankfurt zu nichts führen kann. 

Ein deutſcher Bund ohne Preußen, ganz Deutſchland in der Gewalt der zwei 
ſüdlichen katholiſchen Monarchen — dieſer Gedanke iſt zu abgeſchmackt, um 
Einem ernſtlich in den Sinn zu kommen. Ein deutſcher Bund mit preußi⸗ 
ſcher Spitze und Oeſterreich auf zweiter Rangſtufe, das wäre eben ſo unaus⸗ 

führbar. Der Verſuch, das eine oder das andere Extrem zu verwirklichen, 
müßte zum Bürgerkrieg führen. u 
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„Times“: 


* 
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und den unterſten Kreiſen. Und daran find zumeiſt die Exekutionen 


Der frankfurter Congreß rollt ſo glatt dahin, wie eine Locomotive mit der Polen ſelbſt Schuld. Denn ſobald unſere Blätter jedem Gewalt⸗ 


einem J leerer Karren hinter ſich. Hätte Oeſterreich nur Preußen nach⸗ 
ſchleppen können, ſo wäre das Unternehmen, Deutſchland zu einigen, leicht 
eweſen, oder vielmehr es wäre ſchon vollbracht. Das u, bewältigende 

ebel beſteht weniger in der großen ane kleiner Fürſten, als in der ſtehen⸗ 

den Gegnerſchaft der zwei großen Monarchien. Die verwickelten Beziehun⸗ 
en eines großen Staatenbundes kann man 9275 eine organiſirte Unter⸗ 
Debnum regeln, aber Nebenbuhler, die gleiche Anſprüche zu erheben ge 
nden, daß wenn zwei Reiter ein und daſſelbe Roß be⸗ 


wohnt ſind ! | 0 
teigen, der 8 nothwendig hinten ſitzen muß. Die Beſprechungen in 


acte Murawieffs einen ſolchen der polniſchen Geheimvehme entgegen⸗ 
ſtellen können, ſo ſieht unſer Volk in dem erſteren nur eine Vergeltung, 
eine Herſtellung des Gleichgewichts, eine nothwendige Repreſſivmaßregel. 
Und wenn z. B. Murawieff in Wilna gleich 5—6 Edelleute hinrichten 
läßt, weil fie bei dem Komplotte gegen den Adelsmarſchall Domeiko 


betheiligt geweſen, ſo billigt man dies hier vollkommen; denn werden 


nicht überall, wo Standrecht beſteht, ſämmtliche Mitwiſſer eines Atten⸗ 


rankfurt können keinen Einfluß haben auf die außerdeutſchen Beſitzungen, tats dem Tode überliefert? Kurz, Murawieff ift unſer Held und jo nur 


die den bei weitem 10 f Theil Oeſterreichs bilden. Wenn das Haus 
Habsburg ſich ſchließlich im Beſiz der ungariſchen Krone behauptet, fo wird 
feine auswärtige und innere Politik ſich großentheils nach den Bedürfniſſen 
feines Haupt⸗Königreichs richten müſſen; und eine Mehrzahl von Magyaren 
in einem wiener Parlament würde den Anſpruch jeder deutſchen Verſamm⸗ 
lung auf Oberherrſchaft unbedingt abweiſen. Die vorgeſchlagene Bundes⸗ 
Reform würde an den legalen Beziehungen Deutſchlands, zu den außenlie⸗ 
enden Beſitzungen Oeſterreichs vielleicht nichts ändern, aber eine innigere 
Einigung würde die Trennung in der auswärtigen Politik erſchweren und 
anomaler erſcheinen laſſen. Der Bund fand ſich in jüngften mehr 
als einmal am Rand eines Krieges für auschließlich öſterreichiſche Angele⸗ 
gelegenheiten. Im Jahre 1848 wäre Carl Albert in einen Krieg mit 
Deutſchland verwickelt worden, wenn er feine Uebermacht zur See benutzt 
hätte, um Trieſt zu bloliren, und im Jahre 1859 hätte eine Fortdauer des 
italieniſchen Kampfes faſt gewiß zu einem Zuſammenſtoß mit Frankreich am 
Rhein geführt. Es iſt hoͤchſt wünſchenswerth, daß die ganze Nation ihre 
Macht aufbiete, wenn es deutſches Gebiet zu . gilt, aber da keine 


Regierung in Frankfurt irgend eine Controle über Ungarn oder Venetien 


bätte, jo vermeide man lieber die Nothwendigkeit, Ungarn und Venetien]; 


in möglicherweiſe ungerechten Kriegen mit großem Aufwande zu ver⸗ 


theidigen. a 
Dänemark. 


. Kopenhagen, 30. Aug. [Dad Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß mit Schweden. — Kein Krieg zwiſchen Dänemark 
und Deutſchland.] Nachdem der hier beglaubigte ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Hamilton, am verwichenen Mittwoch in Malmö mit dem 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter des Aeußern, 
Grafen Manderſtröm, eine Zuſammenkunft gehabt hatte, um die Stellung 
Schweden⸗Norwegens einem etwaigen deutſch⸗däniſchen Kriege gegenüber 
zu regeln, traf Herr v. Manderſtröm vorgeſtern hier ein, und ſind 
darauf zwiſchen ihm und dem diesſeitigen Miniſter des Aeußern, Herrn 
Hall, die Grundzüge der demnach von der frankfurter „Europe“ irr⸗ 
thümlich als vollzogen bezeichneten Allianz mit Schweden⸗Norwegen 
feſtgeſtellt worden. — Wie ich aus glaubwürdiger Quelle erfahre, 
iſt die Gefahr eines Krieges mit Deutſchland augenblicklich im Hin⸗ 
ſchwinden begriffen. Der daͤniſche Geſandte in Wien, General v. Bülow, 
hat nämlich berichtet, daß Oeſterreich geneigt wäre, den Bundestag 
dahin zu beeinfluſſen, daß wegen Schleswig⸗Holſteins neue Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet und dadurch die befürchtete Execution vermieden 
würde. Gleichzeitig ſoll hier aus Paris ein Courier eingetroffen ſein 
mit der Botſchaft, daß Louis Napoleon im Falle einer Bundes⸗Exe⸗ 
cution die Vermittelung übernehmen und die Berufung eines groß⸗ 
mächtlichen Congreſſes zur Ordnung der deutſch⸗däniſchen Frage voll: 
ziehen würde. : 


0 Rußland. 


St. Petersburg, 29. Aug. [Der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin. — Murawieff.] Das Tagesereigniß und Tagesgeſpräch iſt die 
Ankunft des Großfürſten Conſtantin in Tzarskoje⸗Selo, die im Publi⸗ 
kum viel kommentirt wird und hier unbeſtreitbar eine freudige Erregung 
verurfacht hat. Es iſt nicht wegzuleugnen, daß unſere Exaltirten den 
Großfürſten wenigſtens der Nachläſſigkeit anklagen und ihm nicht oft 
genug Murawieff als Modell entgegenſtellen können. Ja, die Toaſte 
auf Murawieff, ſo unbegreiflich ſie dem Auslande ſcheinen, ſind hier ein 
wahrer Meinungsausdruck, denn dieſer Mann iſt popolär in den höchſten 


Brunnen, ſchöpfte Waſſer, kehrte zu mir zurück und reichte mir dieſen 
Trunk der Labung dar. Alle ihre Bemühungen, mich in das Haus zu 
bringen, erwieſen ſich als erfolglos, denn ſowie ich meinen brennenden 
Durſt gelöſcht hatte, war ich wieder ohnmächtig hingeſunken. Da ſtand 
fie nun, das arme Weib, hilflos und verlaſſen, zwiſchen einem Todten 
und einem Sterbenden, ſelbſt der Hilfe ſo ſehr bedürftig und nicht im 
Stande, irgend welche zu gewähren. Es nahte ſich Licht, eine Fackel 
leuchtete und gleich viel ob Freund oder Feind, ſie eilte hin und der 
Himmel wollte ihr wohl, denn es war ein franzöſiſcher Oberarzt, welcher 
aus einem entfernteren Bivouac von einem verwundeten General in 
das ſeinige zurückkehrte. 

„Mit Hilfe der Eskorte deſſelben wurde ich in das Haus gebracht 
und auf ein ärmliches Lager gebettet, eine Kartätſchkugel hatte mir das 
rechte Knie zerſchmettert und ohne Zaudern nahm der Arzt die Ampu⸗ 
tation des Beines vor. 

„Nachdem derſelbe Anna noch viele Rathſchläge gegeben, eilte er 
weiter und ſie blieb wiederum allein in dem Gemach, jetzt beſorgt auf 


wie ihr Mann, eingeſetzt hatte. Schon am nächſten Tage, als die 
Truppen wieder abgezogen, kehrten viele der in die Wälder geflüchteten 
Bewohner des Dorfes zurück, mit deren Hilfe Dupuis begraben wurde. 
Als nach einiger Zeit die ſchleſiſche Armee wieder vorrückte, traf es ſich 
zufällig, daß ein Detachement des brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiments 
Janvilliers berührte. Ich wurde von demſelben auf einer bequemen 
Tragbahre in die nächſte Stadt transportirt, wo ein Feldlazareth ein⸗ 
gerichtet war und mir ärztliche Pflege zu Theil werden konnte. R 

„Anna verließ das Grab ihres Mannes und ging mit mir. Bis⸗ 
her war ſie von mir noch nicht erkannt worden, weil ich im heftigen 
Wundſieber meine Gedanken nicht ſammeln konnte, aber meine Kame⸗ 
raden ſahen ſehr wohl ein, daß mein Leben vor Allem von einer guten 
Mege abhing, und ließen es daher gern geſchehen, daß fie den Ver⸗ 
wundeten begleiten durfte. In der Stadt angekommen, erbat ſie ſich 
die Erlaubniß, für mich ein beſonderes Quartier ſuchen zu dürfen, was 
ihr gern gewährt wurde, weil das Lazareth ohnedies ſchon ſehr über: 

Üt war. In einem kleinen, freundlichen Haufe, welches in einem 
Garten gelegen und von dem Geräuſch und dem Verkehr des Handels 
und Wandels abgeſchnitten war, miethete ſie eine Wohnung. 

„In einer freundlichen, hellen Stube wurde ich auf ein Ruhebett 
gelegt, der Arzt erneuerte den Verband, fand Alles, fo weit es mög: 
ich war, in gutem Zuſtande, verſprach, wenn das fo weiter gehen 

würde, für das Leben des Kranken zu bürgen, und ließ uns allein. 
„Anna hatte es bisher ſtets vermieden, ſich zu zeigen, noch went: 
ger aber überhaupt zu ſprechen, wenn die Fieberphantaſien aufgehört 
batten; fie ſah ein, daß eine plötzliche Erkennung ſehr nachtheilig wir⸗ 
ken könne, und ſetzte ſich daher, ſobald der Abend dunkelte, an mein 
Bett, um mich langſam auf das Wiederſehen vorzubereiten. Mit ver⸗ 
ſtellter Stimme erzählte fie mir zuerſt ihre Schickſale, ihre Verheira⸗ 
‚tung und den Tod ihres Mannes, und als ich nun aufmerkſam ge⸗ 
macht, mich aufrichten wollte, aber kraftlos zurückſank, da ftügte fie 
mich, ich drückte ihr zum Dank die Hand und ſagte endlich mit vieler 
Anſtrengung: f . 
„Mir war es in meinen Phantaſien immer ſo, als ob mich Anna 
mir, als könne ſie nur der Engel ſein, der ſich meiner 


1 7 1 ers a 


ege, es war 


N N 


* „* b 2 * * 
meine Athemzüge lauſchend, der ich mein Leben in demſelben , Foatın 0, iuie cB gelommen ih, 


annehme; Du haſt auch Leid und Kummer, ſagte ich, und wer Du 


auch ſein moͤgeſt, ich bleibe Zeit meines Lebens Dein Schuldner. 


konnte es kommen, daß ein amtliches Blatt (die „Moskauer Zeitung“) 
vor acht Tagen zuerſt melden konnte, zweitauſend Bauern des Gouver⸗ 
nements Auguſtowo in Polen hätten ſich an Murawieff mit der Bitte 
gewendet, ſie gegen das geheime Comite in Warſchau in Schutz zu 
nehmen, da ſie dieſen Schutz im Königreiche nicht fänden. Bald darauf 
brachte uns auch das wilnaer Regierungsblatt die Beſtätigung dieſer 
Nachricht und nun erfahre ich, daß Murawieff wirklich Truppen zum 
Schutz der ihn Anflehenden entſendet hat. Die Geſchichte wird die 
Sache als ein Unicum regiſtriren. Hier aber glaubt man, der Groß⸗ 
fürſt ſei hergekommen, um entweder wegen dieſes Eingriffes in ſein 
Gebiet Aufklärung zu fordern oder aber, um die Unhaltbarkeit ſeiner 
Lage einſehend, endlich ſein Mandat in die Hände des kaiſerlichen Bru⸗ 
ders niederzulegen. 
kaum noch, es zu hoffen. Die bekannte Feſtigkeit des Großfürſten und 
die Zähigkeit, mit der er auf ſeinem Poſten bis jetzt ausgehalten, was 
ihm ſchon manchen Verdacht zugezogen, geſtatten unſeren Ruſſen nicht, 
ſich dieſer Hoffnung ſchon ganz hinzugeben. Dabei haben es die beiden 
Parteien, welche ſich jetzt die Hand gereicht, nämlich die altruſſiſche 
(Nikolaus'ſche) und die ſlavophile, dahin gebracht, daß der bei ihnen 
gleich verpönte Großfürſt von feiner Beliebtheit, vielleicht auch von feinem 
Einfluſſe beim kaiſerlichen Bruder verloren, und die Einen freuen ſich, 
in ihm die beſte Stütze der liberalen Beſtrebungen wankend gemacht 
zu haben, die Andern hoffen, daß nun nichts mehr den Fortrückſchritt 
zur urſlaviſchen Civiliſation, wie ſie die Herren Akſakoff und Hilferding 
predigen, hindern werde. 
uüun ruhen in Polen. 


II. Warſchau, 31. Auguſt. Neue Attentate. — Nieder 


legung von Aemtern. — Paeificationsplan. — Tortur. 
Sind wir auch leider an Executionen ſchon gewöhnt, fo iſt doch die 
heute vorgekommene eine ſolche, die auf einen großen Theil der Ein⸗ 
wohner Warſchau's und wohl auch auf viele Warſchau beſuchende Aus⸗ 
länder einen ſchmerzlich überraſchenden Eindruck machen muß. — Seit 
Jahren war in dem hieſigen Polizeiꝙ⸗Paß⸗Bureau ein Beamter ange⸗ 
ſtellt, der es verſtand, in dieſem unangenehmen Amte ſich dennoch die 
Gunſt des Publikums zu verſchaffen, und man hielt ihn allgemein für 
einen ordentlichen Mann. Er heißt Richter. Kurz nach Ausbruch 


des Aufſtandes wurde er mit einemmal von ſeinem Amte ſuspendirt, 


und da man ihn, wie geſagt, für einen ordentlichen Mann hielt, fo 
ſchien es ganz in der Ordnung, daß er in die neuen unmenſchlichen 
Paßvorſchriften ſich nicht fügen konnte und daher, als nicht an ſeinem 
Platze entfernt wurde. Man bedauerte allgemein den braven Mann, 
der eine zahlreiche Familie hatte. Mit einemmal erfuhr man, daß er 
im Auftrage der Regierung nach Krakau gereiſt ſei und daß er dort 
Polizeiangelegenheiten beſorge. Natürlich ſchöpfte man gegen ihn Ver⸗ 
dacht und nahm ſeine Amts⸗Suspenſion für ein Spiel, um mehr 
Vertrauen zu ihm zu erwecken. Der Verdacht ſtieg, als Richter, von 
Krakau zurückgekehrt, wiederum in ſeinen alten Poſten im Polizeibureau 
eintrat. Die öffentliche Meinung wendete ſich natürlich gegen ihn, 
obwohl man ihn einer volksverrätheriſchen Spionage nicht fähig hielt. 
Gegen dieſen Richter nun iſt heute ein Mordanfall ausgeführt worden. 


Letzteres wird hier ſehr gewünſcht, aber man wagt s 


Ein Dolchſtich traf ihn von hinten, und er wendete ſich noch um, den 


tig. Anna trug nach wie vor ihr ſchwarzes Trauerkleid und beſuchte 
keinen Tanz, kein fröhliches Feſt, dagegen war fie bei Arm und Reich, 


„Und wenn nun Anna käme — Du biſt es, rief ich, Du biſt es, ſobald das Unglück oder Krankheit einem Hauſe nahe trat. 


das iſt Deine Stimme. 


„Wir wohnten zuſammen und aßen an einem Tiſch, Jahr aus, 


„Thränen ftrömten über mein bleiches Geſicht, fie ließ mich lang- Jahr ein, und theilten böfe und gute Tage, nie haben wir uns wieder 


ſam in das Bett zurückſinken, und kniete, meine beide Hände umfaßt 
haltend, vor demſelben nieder. So erzählte ſie mir Alles, Alles, Nichts 
verſchwieg fie, und als fie geendet, holte fie tief Athem, als ob fie erft 
jetzt, nachdem ſie ihr Herz erleichtert, wieder auflebe. Ich hatte ſie 
ruhig angehört, jetzt bat ich fie, mich zu verlaſſen, ich müſſe allein fein. 
Lautlos verließ ſie das Zimmer, ich blieb allein mit meinen Gedanken, 
welche ſich trotz aller Mühe nicht ordnen wollten, ich dachte hin und 
dachte her, und konnte es ſchier nicht begreifen, die Hände falteten ſich 
von ſelbſt, und leiſe bewegten ſich meine Lippen im Gebet. Da ſenkte 
ſich Ruhe und Frieden in meine bewegte Bruſt. 

„Als ſie am andern Morgen in das Zimmer trat, reichte ich ihr 
die Hand und drückte einen Kuß auf ihre Stirn, dann hieß ich ſie 


das wiſſen wir nun Beide, daß es ſo kommen würde, haben wir nie 
und nimmer gedacht. Wie ich aus Sonnenberg fortging, da liebte ich 
Dich, ich dachte mit Freuden daran, einſt, wenn ich aus dem Felde 
heimkehren würde, Dich als mein braves Weib umarmen zu können. 
Gott hat es anders gefügt und gewollt, Du haſt eine ſchwere Zeit 
durchgemacht, und auch mich hat die Strafe ereilt, denn gegen jeden 
Franzoſen trug ich ſeit jenen Tagen einen perſönlichen Haß im Herzen, 
und oft habe ich im blinden Eifer geflucht, lieber den Himmel und 
die Seligkeit miſſen, als je einem Franzmann die Hand reichen zu 
wollen. Mein Leben iſt dahin, ich werde immer ein Krüppel bleiben, 
Du biſt noch jung, Du biſt noch ſchön, wenn ich geſund bin, laß uns 
eiden — 

u Nein, Ernſt, nein. So lange ich lebe, bleibe ich bei Dir, jage 
mich fort, ſo oft Du willſt, ich laſſe Dich nicht. Ich weiß, was es 
heißt, treu und rein lieben, Du brauchſt Dich deſſen nicht zu ſchämen, 
und bei dieſen Worten erröthete ſie, ſieh, ich kann nicht dafür, Gott 
hat mir die Liebe zu meinem Mann in's Herz gepflanzt, ich war ihm 
treu bis in den Tod, wie ich am Altar gelobt, fo, wie ich ihn geliebt, 
kann ich nie mehr lieben, auch Dich nicht, Du biſt der Geſpiele, der 
Freund meiner Jugend, laß mich bei Dir bleiben, ich will Dich pflegen 
und hegen und gute und böſe Tage mit Dir theilen. 

„So ſei es, ſagte ich und reichte ihr gleichſam zur Bekräftigung 
die Hand. 5 

„Langſam ging meine Heilung von ſtatten, der Friede von Paris 
war längſt geſchloſſen, als ich zum erſtenmale an einem Krückſtock ins 
Freie humpelte. Von da ab erholte ich mich raſcher, Mitte Mai wurde 
ein leichter Korbwagen gekauft und bald darauf eilten wir Beide, Bru⸗ 
der und Schweſter gleich, von meinem braven Huſarenpferde gezogen, 
durch Frankreich, über den Rhein der Heimath zu. 

„Sonnenberg ſelbſt hatte ſich nicht verändert, wohl aber war die 
männliche Bevölkerung durch den Krieg gewaltig verkleinert, da gab es 
überall zu arbeiten und trotz meines Stelzfußes ging ich den Bewoh⸗ 
nern mit möglichft gutem Beiſpiel voran. Nicht anders geſchah von 
Seiten Anna's im Hauſe und bald war die „Scholzen⸗Wirihſchaft / 
wieder die beſte im Dorfe. Nun glaubte man allgemein, bald würde 
wieder eine Hochzeit gefeiert werden, aber darin irrte man ſich gewal⸗ 


getrennt. Niemals wurde jener früheren Zeit Erwähnung gethan, nie 


kam der Name ihres Mannes über ihre Lippen, aber auch von meiner 


Seite geſchah in keiner Weiſe Etwas, um dem Andenken deſſelben zu 
nahe zu treten. 

„Nur jener Februartag, an welchem wir uns wiedergefunden, wurde 
von uns in würdiger Weiſe zuſammen gefeiert, indem wir die Armen 
ſpeiſten und mit Geſchenken entließen. Abends aber ließen wir uns 
die Dorfkirche aufſchließen und verrichteten ein gemeinſames Gebet. 

„So verging ein Jahr nach dem andern, die Jugend ſchwand und 
das Alter kam, Anna wurde krank und mußte oft wochenlang die 


Stube hüten, dann vergalt ich ihr die einſtig geleiſteten Dienſte, pflegte 


und hegte ſie, doch die Krankheit kehrte immer wieder, wurde bedenk⸗ 
licher und endlich war alle Pflege vergeblich, ſie entſchlief dem Herrn 
und ich blieb ganz allein zurück und erwarte jetzt in Demuth den 
Augenblick, in welchem ich wieder zu ihr kommen werde. 

„So ungefähr erzählte mir der Onkel die Lebensgeſchichte des Inva⸗ 
liden“, fuhr ich zu meiner Frau fort, „ob es mir gelungen, Dir dieſe 
Geſchichte wiederzugeben, wie ich fie gehört, will ich Deinem Urtheil 


überlaſſen. Nun Du ſchweigſt, Lori, hat Dir die Erzählung mißfallen?“ 


„Im Gegentheil, Alfred, aber wehmüthig hat fie mich geſtimmt 
und dann habe ich nie geglaubt, daß ein einfacher Bauer ſo tiefer 
Empfindungen fähig ſein könnte.“ 8 

„Ich werde Dich zu dem alten Manne führen und wenn Du ſein 
ehrwürdiges Geſicht betrachteſt, dann wird es Dir wohl möglich werden, 


aus den tiefen Falten jene Tage des Kummers und der Sorge her⸗ 


auszuleſen.“ 

„Ja, wir wollen ihn beſuchen, ich muß ihr kennen lernen, dieſen 
Invaliden, ich werde verſuchen, ihm Troſt zuzuſprechen.“ 

„Du ihn tröſten? und womit?“ 

„Womit? nun, indem ich ihm beweiſe, welchen Antheil ich an ſei⸗ 
nem Schickſal nehme.“ f ü 

Ein Händedruck, den ich mit einem Kuß erwiederte, war die Ant 
wort auf ihre Worte. — — 

Der Wald, der uns bis jetzt auf beiden Seiten des Weges begleitet 


hatte, wurde lichter und nachdem uns die Pferde eine kleine Anhöhe * 


mühſam heraufgezogen, endete er gänzlich und — Sonnenberg lag vor 
uns. Friedlicher tönte die Dorfglocke und friedeathmend, glücklich lag 
das ſtille Dörfchen vor uns da. Am Eingange deſſelben begrüßte uns 
mein Onkel, herzlich, wie immer, aber ſtiller wie ſonſt. 


— 


agte er: 
„Ihr kommt eine halbe Stunde zu ſpät, um dem Begräbniß des 
alten Invaliden beiwohnen zu können.“ 

„Der arme Invalide iſt todt?“ fragte Lori beſtürzt, „der arme, 
alte Mann.“ — 

Still und traurig gingen wir auf den Kirchhof, ein ftiſch aufge⸗ 
ſchüttetes, mit Blumenkränzen geſchmücktes Grab war neben dem Annas 
aufgeworfen. Lange ftanden wir an der Ruheſtätte des alten Kriegers 
und auf ſein Grab fielen Thränen aus ihren ſchönen Augen. 


Di \ 1. * 


Ehe ich mich nach der Urſache ſeines Benehmens erkundigen konnte, 15 


8 


n 
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ein einflußreicher Mann, hat am 9. Juli in Toluca ſich dem General Bertier 
mit feinem 800 Mann ſtarken Corps unterworfen. Das Manifeſt des Mar⸗ 
ſchalls Forep iſt laut dem Berichte überall günſtig aufgenommen worden; 
zſelbſt General Doblado hatte es, mit günftigen Commentaren verſehen, in 
Queretaro anheften laſſen.“ Die Gegenwart des Oberſten Aymard in Pa⸗ 
chuca „hat es geſtattet, die sung der Bergwerke von Real del Monte 
fortzuſetzen; wie vordem werden jetzt allwöchentlich Silberbarren nach Mexico 
ſpedirt.“ Aus einem Berichte des Oberbefehlshabers von Vera⸗Cruz geht 
hervor, daß eine Deputation von Merida (Yucatan) nach Vera⸗Cruz geſandt 
worden iſt, um eine franzöſiſche Garniſon zu erbitten. Die Nachrichten aus 
Tabasco lauten günſtig; Minatitlan iſt am 18. Juli ohne Widerſtand 1 155 
worden. — Der „Conſtitutionnel“ iſt angewieſen, dieſe etwas dürftigen No: 
tizen durch einen ſchwunghaften Panegyrikus in das rechte Licht zu ſtellen. 


‚Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 2. September. [Tagesbericht.] 


# [Perſonalien.] Geſtern iſt das allerhöchſt unterzeichnete 
Patent bei dem königl. Ober⸗Präſidium eingegangen, welches den Herrn 
Ober⸗Regierungs⸗Rath von Götz zum Vice⸗Präſidenten der hie⸗ 
ſigen Regierung ernennt. Heute hat die Ueberreichung des Patents 
von Seiten des Herrn Ober-Präſidenten Excellenz an den neu ernannten 
Herrn Vicepräſidenten ſtattgefunden und wird deſſen Einführung als 
Vorſitzender des Regierungs⸗Collegiums in der nächſten Plenarſitzung 
ſtattfinden. 

Der königl. Forſtmeiſter Gumtau iſt geſtern von hier nach Bromberg 
zur Uebernahme der dortigen Oberforſtbeamtenſtelle abgereiſt. Vor ſeinem Ab⸗ 
gange hatten die Mitglieder des Regierungs⸗Collegiums ein Abſchieds⸗Diner 
in der goldenen Gans veranſtaltet. Sein Amtsnachfolger, der königl. Forſt⸗ 
meiſter Wagner aus Oppeln iſt bereits hier eingetroffen und wird deſſen 
Introduction nächſtens erfolgen. 

—* [Getreidehalle.] Jahrelang wurde hier die Frage wegen Errich⸗ 
tung eines Gebäudes für die Abhaltung der Getreidebörſe pentilirt, ohne 
daß ſich eine befriedigende Löſung erreichen ließ. Bisher ſcheiterten alle 
Vorſchläge und Verſuche theils an der Uneinigkeit der Intereſſenten, theils 
an dem Widerſtande der Neumarktsbewohner, die bei 7 5 5 Verlegung 
des Marktes die größte Gefahr für ihren geſchäftlichen Verkehr befürdten, 
Gegenüber dem neueſten Project (S. das geſtr. Morgenblatt) haben nun die 
Adjacenten des Neumarktes in einer an den Magiſtrat und das Polizeiprä⸗ 
ſidium gerichteten Denkſchrift vorgeſchlagen, daß auf jenem Platze zwiſchen 
der Weſtſeite und der der Statue eine offene Halle errichtet würde; die Bu⸗ 
den ſollen kaſſirt, und an der Rückwand angebracht werden. Wie indeß ver⸗ 
lautet, hat dieſer Plan keine Ausſicht auf Erfolg, weil die Behörden niemals 
eine derartige Bebauung des Platzes geſtatten dürften. Dagegen will das 
Präſidium dem Neumarkt, außer der ſchon 1 Erweiterung der 
Wochenmärkte, die Aufnahme der Topf⸗ und Tiſchlerwaaren ſo wie anderer 
1 55 des Jahrmarktes als Erſatz für die Verlegung der Getreidebörſe ge⸗ 
währen. 

zn der geſtrigen Generalverſammlung der Intereſſenten des Getreide: 
marktes wurde hervorgehoben, daß, wenn der Bau bei den liberalen Bedin⸗ 

ungen, wie ſie jetzt die Behörden geboten, nicht zu Stande käme, er vielleicht 
fur immer, mindeſtens wieder auf einen Zeitraum von 20 Jahren unter⸗ 
bleiben müßte. Die Ausführung ſei aber wünſchenswerth und nothwendig, 
damit die Beſucher des Getreidemarktes endlich vor Wind und Wetter ge⸗ 
ſchützt werden, und die Börſe ſelbſt den Comfort erhalte, welcher dem mo⸗ 
dernen Geſchäftsverkehre angemeſſen. Weder das juridiſche noch das hiſto⸗ 
riſche Recht ſpreche für den Neumarkt; die Namen „Kornecke“ und „Gerſtecke“ 
bezeichnen deutlich, wo früher ein Theil des Getreidemarktes abgehalten wurde. 
Wenn man erwägt, daß der Verſuch zur Etablirung der Getreidebörſe in der 
vor einiger Zeit, Alte⸗Sandſtraße 1, erbauten Halle lediglich durch Antipa⸗ 
thien der Betheiligten vereitelt wurde, ſo iſt die gegenwärtige Vereinbarung 
der gun Mehrheit gewiß anerkennenswerth. Es vergingen 6 Wochen, bis 
die Stimmen gehört waren; nun entſchied man ſich im ſchriftlichen Plebiscite, 
wie in der Verſammlung mit überwiegender Majorität für Errichtung der 
für die une dieß Andes nr — uss aft fe 20 
r die Verwirklichung dieſes Beſchluſſes nicht mehr zweifelhaft ſein. Na g 
dem Entwurf des Herrn Kreisbaumeiſters Lüdecke ift der Bau in der Weile 55 Uhr die Turn alen 8 fal en We Kauf ee 
projektirt, daß die Front der Realſchule z. h. Geiſt gegenüberliegt und der wie am Vorabende jo auch am Feſtmorgen verkündeten Böllerſchüſſe * 
Hauptſaal in die obere Etage kommt, wo er ſein Licht durch ein Glasdach Bergen herab des Tages Bedeutün Um 7 Uhr Reveille, ausgefuhrt von 
empfängt. Die Parterre⸗Lokale ſind für eine Reſtauration, kleinere Ver⸗ der Militärmusik. U 1 9 Uhr es gottesdienst Hi ber e hen Kirche, 
kaufsſtätten, Wohnungen und Wirthſchaftsräume beſtimmt. Eine Terraſſe Derselbe 7 — Lied: „Allein Gott in der Höh“; b) Feſtlitucgie; e) Te 
— Ra en d Bi ame en 8 unk bien und den Pro: | Beum laudamus; d) Subel Piege@ieiteretiät, gehalten vom Paſtor Benner 
ena % Wb 3 1 7 3 über denſelben Text, über welchen vor 50 Jahren der ſel. Superintendent Schröer 

—Schleſiſches Dichterkränſchen.] In der geſtrigen Sitzung in Anweſenbeit des Fürſten Blücher von Wahlſtatt an derjelben Stelle gepredigt 
wurden Gedichte, die von auswärtigen Mitgliedern oder Freunden des Kränz⸗ hat; e) „Nun danket alle Gott“ von der Gemeinde ſtehend gefungen. Wäh⸗ 
chens eingeſchickt waren, vorgetragen. Hervorzuheben find einige von Herrn] rend deſſen ſtrömten viele Hunderte von Menſchen herbei zu Wagen und zu 
Oppenbeim in Berlin verfaßte, die poetiſche Eindrücke von Scenen aus] Fuß, und eine oberflächliche Schätzung berechnet 10,000 Fremde. Um 12 
der italieniſchen Natur in guter Lyrik und treffender Malerei wiedergeben.] Ihr“ erſchienen mit klingendem Spiele die Militär⸗Begräbniß⸗Vereine aus 
Unter den übrigen zeichneten ſich die von Herrn Werner aus. Höchſt in] Zobten und Schmottſeiffen. Auf dem Feſt⸗Schauplatze hatten Stellung ges 
tereffant und belehrend über die gegenwärtigen Zuſtände in Nord» Amerika] nommen: die ſchleſiſche npaliden⸗Compagnie ſowie die Veteranen hieſigen 
und die Stimmungen der Gemüther find die brieflichen Mittheilungen ſowie Kreises, ferner der Prinz Friedrich der Niederlande, der Fürſt Blücher von 
die politiſchen und Kriegslieder, welche theils von Herrn Andrieſſen in Wahlſtatt, der Fürſt v. Hohenzollern ⸗Hechingen, der Regierungsprä⸗ 
Pittsburg, theils von anderen amerikaniſchen Schriftſtellern eingeſandt waren. | ſident aus Liegniß Graf von Zedlitz⸗Trützſchler. Der Feſtzug, von faſt 
Es möge hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß auf Anregung des Herrn unüberſehbarer Ausdehnung, hatte ſich um 1 Uhr wiederum unter dem Ge⸗ 
Andrieſſen in Pennſylvanien die Freunde deutſcher Poeſie einen ähnlichen läute aller Kirchenglocken don der Stadt aus in Bewegung geſetzt: a) die 
Verein bilden, wie der hieſige. Der Vorſitzende las nun den zweiten Ge⸗ Turnjugend, b) Männer⸗Turnverein, c) Inpaliden, d) das Neige Schützen⸗ 
fang des von ihm bearbeiteten Epos: „Die Schöpfung” vor; überhaupt war] Corps mit den Abgeordneten der Schützengilde aus Bunzlau, Lähn, Liegnitz 
„nächſt der Abend reichhaltig an poetiſchen Productionen, ein Beweis, daß der Eifer] und Schönau, e) das alterthümliche Stadtwappen, f) unter Vortritt der 
gen die Regierung machten und bertrieben wurden, kehren jetzt, wo ihre Par⸗ für ideales Streben ſowohl hier als bei den 1 en e nicht zahlreichen weißgelleideten und Kränze tragenden Feſtfungfrauen die 
kei obenauf iſt, in Maſſe zu ihren Pfarreien zurück und beginnen ihre Thä⸗ erkaltet. Geſchäftlich wurde die Herausgabe eines di enalmanachs für das Feſtgäſte im Chrengeleite des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
tigkeit ſofort mit Betreibung von Dankadreſſen an den Kaiſer der Franzoſen Jahr 1804 beſprochen, für welchen die gefeierteſten Dichter unſerer Provinz g) das Bürger » Jüngjten + Corps, n) der zobtner, i) der merzdorfer, 

beriet Beiträge verſprochen haben. k) der hieſige Militär⸗Begräbnißverein, 1) die Mannſchaften hieſi⸗ 


Thäter an der Hand faſſend, im Augenblick als dieſer ihm 
einen zweiten Stoß verſetzen wollte. Der Dolch blieb dem übrigens 
ſchwer verletzten Richter in der Hand, und der Thäter entwiſchte. 
— Außer dieſem Attentat ſoll heute noch eines an einem Spione von 
Fach verübt worden ſein, der todt geblieben ſei. — Die Cenſoren 
ſcheinen noch thätig zu fein, da die Zeitungen heute noch erſchienen. — 
Auch den Mitgliedern des Adminiſtrations⸗Rathes iſt von der National⸗ 
Regierung der Befehl zugegangen, ihre Demiſſionen einzureichen. Von 
einigen derſelben weiß ich, daß ſie es entweder ſchon gethan oder ganz 
gewiß nächſtens es thun werden. „Wenn ich auch“, ſagte eines dieſer 
Mitglieder geſtern, „nicht der Meinung bin, daß die Verbindung mit 
der ruſſiſchen Regierung unter allen Umſtänden zu verwerfen iſt, ſo bin 
ich doch wahrlich für ſie nicht ſo begeiſtert, um ihr mit Gefahr meines 
Lebens zu dienen.“ — In Folge eines Telegramms aus Petersburg 
iſt der hieſige Staatsſekretär Enoch heute Früh nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt. Es ſcheint dieſes zu beſtätigen, daß man in Petersburg an 
einem Pacificationsplane arbeitet, wovon man übrigens in den höheren 
ruſſiſchen Kreiſen mit aller Beſtimmtheit ſpricht. Darf man vom 
Meiſter auf das Werk ſchließen, ſo iſt als unzweifelhaft anzunehmen, 
daß in Petersburg jetzt ein elendes Elaborat herauskommen wird. 
Wenn das petersburger Cabinet es mit der Pacification ehrlich meint, 
ſo iſt die Art, wie ſie ſich dabei benimmt, eine ſehr ſchlechte. Enoch 
genießt nicht das Vertrauen der Polen, iſt zu ſehr von ſeinem kleinli⸗ 
chen Egoismus eingenommen, als daß er es wagen ſollte, dem Kaiſer 
Alles offen darzulegen und ſich möglicherweiſe dadurch die Gunſt zu 
verſcherzen. Auch ſteht er zu ſehr außerhalb des Volkes, als daß er 
deſſen inneres Leben kennen ſollte. — Der Banquier Rawicz war nur 
ein Paar Stunden in Haft; es galt ein — Zeugniß für einen politi⸗ 
ſchen Verhafteten. — Von den vielen eingezogenen Schneidern ſind 
drei gleich im Polizeibüreau, noch bevor ſie alſo vor die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion kamen, gepeitſcht worden, um noch andere Schneider anzu⸗ 
geben, welche für die Inſurgenten Kleidungsſtücke verfertigt haben. Die 
Tortur iſt alſo eine ſo leichte Sache, daß ſelbſt ſubalterne Beamte zu 
deren Anwendung ermächtigt ſind. — Dr. Helbig iſt mit drei Tagen 
Polizeiarreſt weggekommen. — Der heutige „Dziennik“ bringt ein 
Bülletin, wonach unweit Biala, in Podlachien die 900 Mann zählende 
Inſurgenten⸗Abtheilung unter Grymala total verſprengt ſei. Es ſeien 
von derſelben 100 getödtet und 75 gefangen. Auch 200 Stück Schuß⸗ 
ei feien den Ruſſen, die faſt nichts gelitten hätten, in die Hände 
efallen. 
8 ur Dem „Czas“ wird aus Warſchau berichtet: Der Ingenieur Czar⸗ 
niecki, welcher in der Gegend von Radom verhaftet worden, iſt in der Citadelle 
eſtorben, wie verlautet, in Folge der Tortur, die ihm von der Unter⸗ 
uchungs⸗Commiſſion auferlegt war. Im Radomſchen haben die Ruſſen nach 
dem Kampfe mit Eminowicz und Cwiek das Dorf Kowal niedergebrannt und 
die Einwohner grauſam gemißhandelt. Von 1336 Gefangenen aus Wolhynien, 
aut und der Ukraine ift eine beträchtliche Anzahl zur Deportation nach 
ibirien und dem Kaukaſus verurtheilt und bereits dorthin abgeführt; 1064 
ſchmachten noch in den Kaſematten von Kiew und anderen Ge l der 
Heimath, wo die Meiſten ein ähnliches Schickſal erwartet. Der „Czas“ ver⸗ 
öffentlicht die Namen der bisher Deportirten; es find deren circa 270. Am 
29. Auguſt ſoll in der Gegend von Czenſtochau ein Treffen ſtattgefunden 
haben, worüber jedoch genauere Nachrichten fehlen. Eben ſo unbeſtimmt iſt 
die Meldung von einem für die Polen glücklichen Treffen, welches Wawer 
1 im Auguſtowſchen bei Wierzbolow beſtanden. Auch aus Litthauen wird von 
Kt zwei Gefechten bei Pren am 13. und bei Kielan am 16. berichtet, die ſieg⸗ 
* reich für die polniſchen Waffen geweſen ſeien. 
akau, 1. Sept. [Niederlage der Inſurgenten.] Der 
2 „Czas“ giebt den Verluſt der Inſurgenten in dem Gefechte bei Do⸗ 
2 rohucze am 24. v. M. mit 400 Mann an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen an. Rucki ſei gefallen und Kryſinski verwundet. Auch 
die Verluſte der Ruſſen ſeien bedeutend. Am 25. v. M. hat bei Huta 
Zelazna, 6 Meilen von Warſchau, ebenfalls ein für die Inſurgenten 
ungünſtiges Gefecht ſtattgefunden. (Preſſe.) 
Osmaniſches Reich. f 
Bukareſt, 31. Aug. fen aun Mer An Stelle General Ghika's 
iſt Nicolaus Balanesco Rosetti zum Miniſter des Aeußern ernannt. Bis 
u ſeiner Ankunft iſt das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten dem 
er dobesco anvertraut worden. 
mer i 2 5 k RR, 
Be: ico. ände. ie neueſten Nachrichten aus ico liefern 
en da a der Mech den Hat bei Weitem noch nicht 
das ganze Land dem Marſchall Forey zur 1 ſteht. Juarez hat in 
San Luis de Potoſi noch 15,000 Mann zur Ve iche und Forey hat ſich 
genöthigt geſehen, ein Corps, das aus einer franzöſiſchen Infanterie⸗Brigade 
und ener Division der Hilfstruppen unter Marquez beſteht, dahin abzuſenden. 
General Bazaine hat den Oberbefehl erhalten, um, wie die „France“ ſich 
ausdrückt, „Queretaro und San Luis Potoſi zu beſetzen, n Tamau⸗ 
lipas zu jagen und die Hauptſtadt zu degagiren.“ Die Expedition der Fran⸗ 
zoſen nach Tampico iſt noch immer nicht zu Stande gekommen, ſoll nun aber 
chſtens“ ausgeführt werden. Die Prieſter, die unter Juarez Politik ge⸗ 


hieſigen Artillerie⸗Brigade geht in der erſten Hälfte d. M. — — — 
euerwerkern. 


Breslau, 2. Septbr. W Geſtohlen wurden: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 52 ein Ueberzug roth⸗ und weißkarrirte Züchen, zwei Betttücher, 
zwei weiße Unterröcke und mehrere Strümpfe; Gartenſtraße Nr. 5 ein Da⸗ 
menmantel von braun⸗ und weißmelirtem wollenen Stoffe, eine ſchwarzſei⸗ 
dene Mantille und ein ſchwarzſeidenes Damenmäntelchen mit Aermeln und 
ſeidenem Futter; von dem Neubau am Wäldchen Nr. 4 zwei kupferne Löth⸗ 
Kolben; ein an der Umzäunung des Grundſtücks Werderſtraße Nr. 2 und 3 
angebrachtes gußeiſernes Schild mit der Auffſchrift n Dampfbad“; 
auf dem Buttermarkte des Ringes einer Dame aus der Taſche ihres Kleides 
ein Portemonnaie mit zwei Thaler Inhalt; auf der neuen Schweidnitzer⸗ 
Straße einem Herrn eine ſilberne Ankeruhr auf dreizehn Steinen gehend 
nebſt einer circa 125 Zoll langen goldnen Schuppenkette mit Karabiner⸗ 
Haken und einem kleinen goldenen Kettchen, an welchem ein Berloque (grün⸗ 
emaillirter vergoldeter Fresch befeſtigt iſt. f 

Verloren wurden: ein ſchwarzwollenes Spitzentuch und eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Mantille. 5 1 

Gefunden wurden: ein Geſindedienſtbuch, . den Namen Maria Pelz 
lautend; ein goldener Uhrſchlüſſel mit einem kleinen Stück von einer gol⸗ 
denen Kette verſehen; ein Schlüſſel; ein braunes Pappkäſtchen mit verſchie⸗ 
denen Schreibutenſilien; ein kleines Gebetbuch; ein Schul-Abgangszeugniß 
auf den Namen Samuel Mendelsſohn lautend; ein mit Stahlperlen geſticktes 
ſeidenes Geldtäſchchen mit circa 20 Sgr. Inhalt. 

[Entweichen eines Lehrlings und Diebſtahl.] Am 30. v. M. 
er ſich ein Lehrling des hieſigen Weißgerbermeiſters H. heimlich aus der Be⸗ 
auſung des Letzteren entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder zum Vorſchein 
ekommen. Mit ihm zugleich ſind aus der Wohnung ſeines Meisters circa 

Thlr. baares Geld abhanden gekommen. ; (Pol.⸗Bl.) 


Sagan, 31. Aug. [Gewitter. — Gasbeleuchtung. — Waſſer⸗ 
leitung.] Vergangene Nacht zog über unſere Stadt ein nicht unbedeutendes 
Gewitter, welches jedoch, trotz der ſtarken Blitze, nirgends ein Unglück anrich⸗ 
tete, daſſelbe war mit einem längere Zeit anhaltenden ſtarken Regen begleitet. 
— Die Arbeiten in Betreff unſerer Gasbeleuchtung werden binnen wenigen 
Tagen, bis auf die Einrichtung derſelben bei den Privaten, erledigt ſein, und 
ſoll bereits noch im Laufe dieſes Monats die Beleuchtung der Stadt mit 
Gas erfolgen. Auch hat unſere Stadtcommune deshalb großen Dank ver⸗ 
dient, daß ſie bis nach dem von der Stadt ſehr entfernt liegenden Bahnhofe 
die Gasbeleuchtung eingerichtet hat. Uebrigens iſt unſer ganzes, ſonſt jo 
gutes Straßenpflaſter durch das Legen der Gas⸗ und Waſſerröhren erheblich 
uneben und ſchlecht geworden; durch das Nachpflaſtern iſt leider die frühere 
Spannung der Steine nicht mehr ermöglicht worden. — Ueber Waſſer⸗ 
mangel können wir zum Glück noch nicht klagen, und die von der Stadt⸗ 
commune in dieſem Jahre eingeführte Waſſerleitung iſt von großem Nutzen. 


e. Löwenberg, 1. Sept. [(Zum diesmaligen Blücherfeſt] waren 
nach dem Vorgange der Communalbehörden von den Bewohnern die umfaſ⸗ 
ſendſten Vorbereitungen getroffen worden; noch niemals zeigten ſich die Häu⸗ 
ſer der Stadt und Vorſtadt in ſolchem reichen Schmucke von Guirlanden, 
Kränzen, Fahnen und Fähnleins u. ſ. w., als zu dieſem 50 jährigen Jubel⸗ 
feſte. Am Sonnabend, Vorabend, um 8 Uhr feierliches mit allen 
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obei, wie auf Parole, jedesmal die Wendung vorkommt: „Se. Majeſtät . * b 
MB e auch farben den den Lande ihren mächtigen Schutz bewahren.“ Die] 0 w er bliches! Das von Herrn Wahsner verfertigte Marmor⸗ er Garnifon. Angekommen auf der das Boberthal beherrſchenden Fel⸗ 
Sbworzen⸗ welche dem Feen des Erzherzogs nicht trauen, ziehen die billard im Werthe von ca. 1000 Thlen. iſt in den Beſitz des Herrn Aſtel, enhöhe formirten die Bürger⸗Jungfrauen einen Halbkreis um die fürſtlichen 

remdherrſchäft eines franzöſiſchen Protectorats einer kräftigen Regierung,] Wirth des Hötel de Rome auf der Albrechtsſtraße, übergegangen. Künftige | und anderen Herren, der 1 trug das „Nun danket Alle Gott“ vor. 

i 5 en Armee⸗Corps ſchilderte Herr, Superinten⸗ 
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; nde ihre Wurzeln dur eranziehung aller Parteien ſuchen] Woche foll das Meiſterwerk einheimiſcher Induſtrie in dem genannten Hotel] Als Mitkämpfer des Blücherſ 
welche im La hre Wurz ch Heranziehung j sur, Anfiht aufgeſtellt und ſpäter den Gäſten zur Benutzung übergeben 5 N a 1 1 han en ke on . 
rden. 2 7 orderte auf zur innigſten Freude und zum lebhafteſten Da an un 
probten, entſchieden für das franzöſiſche Protectorat gewonnen; auch hat das „ [Sperrung der Schleuſe.] Die Bürgerwerder⸗Schleuſe die ſiegreichen Auguſttage 1813 und ſchloß mit den Lebehochs auf Se. Ma⸗ 
Decret vom 30. Juni, worin der Guadalupe⸗Orden bergeſtelt wurde, beiden | wird wegen Einhängung neuer Oberthore vom 31. Auguft ab auff jeſtät den König, die Fürſten und Prinzen des a auf die 
eiteln Honoratioren der Hauptſtadt Furore gemacht. Und welche Perſpective] circa 3 Wochen geſperrt ſein Manen und Nachkommen Vater Blüchers, auf den anweſenden Lebensretter 
eröffnet das franzöſiſche Protectorat auf Ehrenlegions⸗Kreuze! Zugleich hat € g ; Da. September iſt Stadtrichter] deſſelben, Se. Excellenz den General der Kavallerie Grafen v. Noſtitz 
die eingeſetzte „Regentſchaft des mexicaniſch Kaiferthums“ 0 ort eine Menge = lche richtliche] Far den Monat September ist Herr Sta u. ſ. w. Hierauf wieder Geſang: „Mit fühen Zauberbanden ol du mein 
neuer manarchiſiſcer liter "earündet und in der cake“ — ihrem . 9 eee ee und Herr Nalerland“ Det Furſt Blücher vom Wablftatt ftattete in den wärmsten 
Hauptorgan — in der erſten Nummer einen Artikel veröffentlicht, worin die Aſſeſſor Milch zu deſſen Stellvertreter e 5 in den] Und verbindlichſten Worten feinen Dank ab für die hochſt ehrenvolle Feier, 
me ſanichen nftitutionen in den Koth getreten werden und allen hiſpano⸗ . M. [Zur Warnung für Hausfrauen.] Wenn heut oder in den welche ſoeben dem Andenken ſeines fegreihen Oheim (2) dargebracht worden 
italieniſchen Staaten der Fehdehandſchuh mit den Worten hingeworfen wird: folgenden Tagen Verkäufer von kleinen Fiſchen am 2 vorſprechen, SO] je; und ſchloß mit einem Hoch auf Köwenbergg Behörden und Bewohner. 
Heroftratus, welcher den Tempel von Epheſus anzündete, hat dadurch feinen [weile man ihnen ohne Weiteres die Thür, denn die Thiere find nicht gean⸗ Nachdem die Nationalhymne geſungen, überreichte eine der Feſtſungfrauen 
„ gelt und getödtet, ſondern aus dem Stadtgraben herausgezogen worden, wo Sr. Ercellenz dem General Graf v. Noſtiz, dem fangſehrngen Do⸗ 
ſie zu Tauſenden crepirt, auf der Oberfläche des Waſſers umherſchwimmen.] minial⸗Nachbar unſeres ſtädtiſchen Bereiches, die Urkunde als Ehren 
Referent ſah heut an vielen Stellen ſolche Fiſchſammler nach der Stadt wan⸗ bürger bieſiger Stadt, wozu Herr Bürgermeiſter Rüppell ein zweck⸗ 
dern. Die Sache hat aber noch eine andere Seite. Die zahlloſen todten entsprechendes Gedicht vortrug. Der greiſe Held im Schmucke feiner 
Thierchen, namentlich in der Gegend der Taſchenbaſtion, werden in Kurzem] pon zahlreichſten höchften Orden bedeckten Uniform dankte mit tief⸗ 
in Verweſung übergehen und dadurch dem in Breslau ohnedies nicht ſonder⸗ ergreifenden Worten für dieſe, feinen Lebensabend noch verſchönende Aus⸗ 
lichen Geſundheitszuſtande neue Gefahren bereiten. Raſche Abhilfe thut Noth! zelchnung und brachte mehrmals wiederholtes Hoch aus auf Loͤwenbergs Be⸗ 
# [Einbruch.] In der vergangenen Nacht ift auf der Albrechtsſtraße] wohner und Behörden. Gleiche Auszeichnung wurde dem Oberſt⸗Lieutenant 
bei den Herren Meyer und Löwy im ſogenannten goldnen „A B C“ ein Heineccius zu Theil, welcher ſeit mehreren Jahrzehnten der hieſigen Stadt 
Einbruch ausgeführt worden, der an Frechheit feines Gleichen ſucht und deſ⸗]angehöret und auch dieſer dankte in gleicher verbindlicher Weiſe. Mit dem 
ſen ſich die Beſtohlenen gar nicht verſehen konnten. Es drangen nämlich die] darauf folgenden Parademarſch des Feſtzuges vor Sr. Excellenz ꝛc. ıc. ſchloß 
Diebe vom EA aus dadurch in das Verkaufslokal ein, daß fie das] der ernſte Theil der Feier. Auf Veran aflung des Kreis⸗Commiſſariates 
große Vorlegeſchloß, welches die eiſerne Querſtange über der Thüre feſthält, (Rational⸗Dant) wurden die Invaliden, die Veteranen und Angehörigen des 
abbrachen, worauf fie, da das gewöhnliche Thürſchloß nicht nachgab, die om Füſilier⸗Bataillons bewirthet, zahlreiche Zelte und Buden nahmen 
Haspen aus der Wand herausriſſen und die Thüre aus ihren Angeln hoben, die übrigen Feſtgenoſſen auf. Nachmittags 4 Uhr Konzert von der Kapelle 
wo fie dann mit Leichtigkeit in das Gewölbe hineingelangten. Dort er⸗ des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regimentes Nr. 47. Um 5 Uhr Geſan⸗ 
gesaufführung. Abends 8 Uhr desgleichen, Illumination und eurer 


müßte, vor. Auch die ſchönen Sennoritas mejicanas 1425 eit dem großen 
Balle am 7. Juli, wo die franzöſiſchen Offiziere ihre Liebenswürdigkeit er⸗ 
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Der „Forfait“ wurde 
Dampfcorbette, die von 
uli bei Martinique an. 

eitert, doch wurde die Ma 
[Rapport Forey's. 
dem letzten Rapport des 
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unſchaft gerettet. . 
Der „Moniteur“ faßt ſich in ſeinem Auszug aus 
arſchalls Forey a Sanne n ae 
bedeutende Ausmerzungen ſtattgefunden zu haben. Was 

ee a en Bin e in dem offiziellen Blatt mittheilbar ift, beſchränkt 
ſich esch 7 endes: Marschall Forey bat. mehrere Kolonnen bon Merico 
5 ausgeſchickt, die Tlascala, Toluca, Buenavista und Tezcoco beſetzten; ferner 
N hat er auf der Reiſe von Puebla nach Mexico mehrere Poſten errichtet, welche 
2 es geſtatten, kleine mobile Kolonnen behufs der Verfolgung der Guerillas zu 
1 bilden. Es ſind Befehle gegeben, Minatitlan und Tampico zu beſetzen. Der 
Geſundheitszuſtand war in Orizaba und Cordova als gut, in Mexico als 
feit den letzten 14 Tagen nicht bedeutend geändert bezeichnet. Der franzöſiſche 
anasnieu:, welcher den Bau der Eiſendahn leitet, „hoffte“, daß fie bis zum 
1. Auguſt Soledad erreichen werde. Die politiſche Lage des Landes „ver: 
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brachen fie zunächſt ein Pult und nahmen aus demſelben 200 Thlr. in ver: 
ſchiedenen Münzſorten, ſowohl in Courant und Kaſſenanweiſungen, als in] Ein gegen 10 Uhr ſich entladendes und langerſdhuten Bee penden 
Gold fort. Hierauf plünderten fie das Gewölbe und entwendeten 4 große] Gewitter n in eigenthümlicher und ſegensreicher Weile den überaus 
Stück ſeidene Stoffe, im Werthe von 300 Thlr., außerdem eine große An⸗ heißen Jubelfeſttag. Am geſtrigen Montag Mittags Ausmarſch der Schützen 
zahl mus Kleidungsſtücke, als Düffelröde, Weiten, Beinkleider ze. Sogar | zum Lagen⸗Rummier⸗ Schießen beim Feſtſchauplatze und Nachmittags Konzert 
mehrere Säbel erklärten fie als gute Beute. Ihren Rückweg nahmen die] der erwähnten Regiments⸗Muſik. Heute Dinftag Sertfeßung des Schießen 
Diebe durch den nach der Straße gelegenen Ausgang, wobei fie leichtes Spiel] von Früh 7 Uhr ab. Als die beiden beiten Schüßen erhielten die Feſtme⸗ 
hatten. Denn fie durften nur die eiſerne, bloß mit einem Schieber geſchloſſene] daillen der Oberfleiſchermeiſter Lange aus Liegnitz, welcher beim dorti e 


Stange fortnehmen, um ſofort die Thüre offen zu finden, durch welche fie n auch als Sieger hervorgegangen, au — 452 % 
ments⸗ 


rovinzial⸗Schie 
beſſert it — der Proklamation der Regierung.“ arſchall Forey be⸗entkamen. Ein Junge will gegen 5 Uhr einen Mann mit einem großen en er Nochmals Konzert von demſelben Re 
Mi vi Nachricht A; der Ermordung des Generals La Llave, der von] Packet Sachen dort 3 geſehen haben. Der Schrecken der Eigen⸗ Chor. Abends 7 Uhr Einmarſch und damit Ende des Blächer⸗Roſtib⸗ 
Pe — 7 . — much, rin Im Nr 1 — eier Gag ne en erſahe i er als 2 Den Se eee Schaden bemerk- | Jubelfeſtes. — || 
5 ‚ abnehmen wollte; Genera ega hat nur der nelli eines] ten. erſelbe iſt auf 800 — r. zu ] . ö ei 
Vferdes fein Leben zu verdanken. Sberſt Valdez von der Armee bes Juarez, =hb= [Selbſtmord.] Der Arbeiter G. verließ geftern Früh 8 Uhr a Mit einer Beilag ge. 2 
* 2 Cr a = 1 4 mühe * . * 0 5 . 1 Fr Fr f . 8 N 2 
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Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. September 1863. 


Reichenbach, 1. Sept. [Verbrechen. — Verſchönerung der dem auch ein zweites Exemplar bereits von den Schützen geſehen wurde, das A ben d⸗ o 
Stadt.] Wr re Wochen 9185 auf einem Ackerſtück hinter Olbersdorf früher nicht da war. Berlin, 1. Septbr. Die „B hu 3 2 t den Wortl 
bei Frankenſtein neben dem Wege nach Löwenſtein ein todtes neugeborenes r. Namslau, 1. Sept. [Berichtigung In meinem Vericht vom vol a „B. g. Z. 9 ortlaut 


Kind, männlichen Geſchlechts, im Weizen gefunden. Bis jetzt iſt es nicht J. (Kr. 399 d. B. 9 ehrere Schreib: und Druck der ihr (wie in Nr. 408 gemeldet) ertheilten zweiten Verwarnung. 
elungen, über die Todesart des Kindes und die Mutter etwas feſtzuſtellen. De Bender, Herr Pastor Sawan bach Schwark aus Nams⸗ Dieſelbe lautet: 
Anzahl Hausbeſitzer der Kloſterſtraße hat das alte, höchſt baufällige lau hielt, im Namen der Didcefan-Geiftlichen und Lehrer, die Anſprache an An den Buchhändler Herrn R. Gärtner Wohlgeboren hier. 
Gebäude des Schneidermeiſters Wichtrich angekauft, daſſelbe abgebrochen, und den Jubilar und übergab ihm eine Prachtbibel und einen Regulator (eine] Die in Ihrem Verlage erſcheinende „Berliner Allgemeine Zeitung“ 
ſo die theilweiſe Niederlegung der dort mehr als 18 Fuß hohen Stadtmauern, Uhr im Werthe von 40 Thlr.) und nicht ein Regulativ. Die polniſche beobachtet in neuerer Zeit dieſelbe Haltung, um derentwillen Ihnen bereits 
owie die Anlage einer freien Paſſage nach der Promenade ermöglicht. Je Anſprache hielt Herr Oberprediger und nicht Oberpfarrer Pogantke unter dem 5. Juni d. J. eine Verwarnung ertheilt worden iſt. Insbeſon⸗ 
mehr die unſchöͤnen und die Stadt verengenden Mauern fallen, deſto mehr aus Polniſch⸗Wartenberg, und endlich war Herr Hofrath Franzen (nicht] dere ift in der auf der zweiten Seite, Spalte 1 der Nr. 392 enthaltenen Cor⸗ 


wird unſere Stadt an Ausdehnung und Schönheit gewinnen. Frank), Vertreter des Kirchenpatrons, Sr. Durchlaucht des Herzogs von reſpondenz d. d. Frankfurt a. M., 23. Aug., ſowie in dem „die innere Lage“ 
Reichenbach, 2. Sept. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend ürtemberg aus Karlsruhe. überſchriebenen Leitartikel der Nr. 401 der Zeitung das deutliche Beſtreben 


— > 2 m — E ie Einri 5 d die öffentlichen 
egen 8 Uhr erregten zwei aus nordweſtlicher Richtung kommende feurige = Oppeln, 1. Sept. Herr Regierungs⸗Präſident Dr. von dur Sen den 5 . 3 


terne am Horizonte die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. Jedenfalls waren Viebahn begiebt ſich morgen Früh nach Berlin, um den Sitzungen Da vie Ibnen ertbeilte Verwarnun ? : 
, i g „ um } ! g ſomit fruchtlos geblieben, jo ertheile 
7 . Mid in glecger Richtung ae die des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes daſelbſt beizuwohnen, und ich Ihnen hiermit auf Grund der §§ 1, 3, 8 der Verordnung vom 1. Juni 


* Be. ſpäter eine le 5 und De Ko beabfichtigt, bis zum 12. d. M. dort zu verweilen. a, kr ag das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, eine nochmalige 
am Horizont. ir haben nicht in Erfahrung bringen können, von wo und ĩ³ĩ ĩðĩ⁊ —:ͤß§Xc4- x 9 

durch wen die Ballons abgelaſſen worden ſind. Vorige Woche entſprangen Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. Berlin, den 1. e A 

bei der Arbeit außerhalb des Gefangenenhauſes 2 inhaftirte Brüder. Beide O = RNawitſch, 1. Sept. eres ſung gegen Caution.] Graf 5 . 

Deſerteure meldeten ſich ſchon Tages nach ihrer Entweichung freiwillig bei] Cz. auf P. iſt in Berlin wegen ſchwerer Krankheit gegen Erlegung eine H æůõæůõ 
er Gefangeneninſpection, und gaben an, daß fie ſich nur beurlaubt hätten.] Caution von 20,000 Thlr. auf 6 Wochen feiner Haft entlaſſen worden, J n f t 

um ihre kranke Mutter zu beſuchen. — Während der Mangel an weichem darf ſich aber unter keinen Umſtänden aus Berlin entfernen. Derſelbe hatte 1 rate. 


Waſſer fi ſchon während des ganzen Sommers höchſt fühlbar machte, nimmt | vor 7 Wochen behufs Abwickelung wichtiger Geſchäfte einen Urlaub von 10 
letzt auch die Ergiebigkeit der Brunnen bedeutend ab. Alle lebenden Ge⸗ Tagen erlangt, mußte aber zur Sicherheit eine Caution von 10,000 Tha⸗ Beim Herannahen des Winter⸗Semeſters glauben wir die Aufmerkſam⸗ 
her e dürften nach Regen. Der von vielen Orten gemeldete a Aa ler ſtellen. keit einer großen Geſammtheit auf eine Anſtalt lenken zu müſſen, die ſich 
ge Sturm hat auch in unſrer Gegend alle Pflanzen förmlich verſengt. e unter den Stuten, die dein dle Berufe, her Sup de DR 
Feuer An Reiners be ; i ürdigen Platz errungen. Die ifraelitiihe Schule, die Herr Dr. 
„ O Glaz, 1. Sept. [Feuer.] In Reinerz hat der glückliche Umſtand erde un erdal. . [einen wund . i err 
einer völligen Windſtlle 25 bid beeungef, daß nur die Stadtmühle mit! + Breslau, 2. Sept. [Börſe.] Fur öfterr. Effekten war die Stim⸗ 8 5 hist 5 beten Sens and 5. 2 und eien leisen 
ammtlichen Vorräthen und umfangreichem Gehöft, außerdem noch ein Haus, mung matt und erfuhren deren Courſe einen kleinen Rückgang. Oeſterr. Sen 11 i f en a — Be 41 8 en 
eine Schmiede nebſt Schuppen und die Scheuer der Poſthalterei bis auf den] Creditaktien 86% bezahlt, National⸗Anleihe 744 — , 1860er Looſe 91 bis des thätigen a Rei ie „ 0 Ruaf 5 a Pr 
Grund niedergebrannt find. Die Angſt der Bewohner bei der plötzlichen 90, Banknoten 90 1 —89'%, bezahlt. Eiſenbahnaktien feſt, Oberſchleſiſche in di 5 — laſſen des Gymnaſiums und der Realſchule 1 abi, en. 
Unlebeuren Intenſität des Feuers war groß und ſteigerte ſich durch die baldige 162% —162½ bezahlt. Fonds unverändert. 8 Mo 5 r in der wachſenden Blüthe feiner Anſtalt Erfah E rl 10 > 
Unbrauchbarkeit der ſtädtiſchen Spritze. Inzwiſchen kamen die Spritzen des Breslau, 2. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] = bier; keit e finden, die er in der Erfüllung feines schweren 5 1188 4 
benachbarten Rückers und der Egell'ſchen Eiſenhütte, die wacker arbeiteten; | Roggen (pr. 2000 Pfd.) gek. 10,000 Ctr.; pr. September und September⸗ ib nde ei eh nden, 9 ſei n 110 je zu 
% Thlr. bezahlt und Br. Ottober⸗Rovember 38—37 ( —38 Thlr. überwinden hat! [1743] 
den erkrankten Bürgermeifter vertretend) ſehr umſichtig benommen. Die bezahlt, November⸗Dezember 38 a bezahlt, Dezember⸗Januar 39 Thlr. 
Feuerwehr von Glaz kehrte gegen 10 Uhr zurück, nachdem fie noch fleißig] Br. April⸗Mai 1864 40 — 4072 Thlr. bezahlt und Br. 
abba hat, das e Feuer zu dämpfen und andere Kräfte] Hafer gek. — Msp.; pr. September 22 Thlr. Br., September⸗Oktober —, 
5 ieh 2 127. . loco 12% Thlr. Br., 1 Be ar es et Glas 10 Sgr. und 7Y, Sgr. 
I. Habelſchwerdt, 1. Sept. [Zur Jagdgeſchichte.] Geſtern] September⸗Ottober 125% Thlr., etwas Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., ulverifirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7¼ und 4 Sgr. 
hurde im Revier = ftäbtijchen Forsten ein Sirich erlegt, den heut der Oftober⸗Rovember und MovembersDezember 12% Ihle. Old, Dezember: Jar Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 895 und 5 She. 
Sachverſtänd i i 20 Jahre alt geſchätzt, während Mai⸗Juni 12 — 13 Thlr. bezahlt. — Get, 100 Wispel Raps. h h 
fine Geneipeinglahe Behner angehen. Die Cngen [ie nDch fo hat| _ EBIFiINE Tahe Zermiie Sızı gu Ode Dunn teen ToX Zhtr, Br, E A 
da das Gewicht des Wildes aber 250 Pfd., daß man dieſes Alter glaub: | 15% Thlr. Old, 12% Thlr. etwas bezahlt, pr. September und September» Breslau, im September 1863. 5 


( 
ihnen folgten bald noch mehrere. Der Maurermeiſter Burghardt hat ſich] Oktober 36 
Mal ; te. 
- — 
abzulöſen. Oktober⸗Novembr —, April⸗Mai 1864 23 Thlr. Gld a z⸗Präp ara e. = 
Sager der Jagd, Herr Jacobi, in feinem Gehöft ausgeftellt hat. Von] muar und Jonnar⸗Februar 12%, Thlr. bezahlt, April: Mai 12% Thlr. bezahlt, Die Malzwürze ift in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 


findet. Erſt der fünfte Schuß war dem Veteran der Hirſche tödtlich bei Oktober 15% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und November: 
aut app; 5 wen Blatt ind Innere art e f EN 2 ende 1 Se Ir. son a Dezember: Januar — —, April⸗Mai Wilhelm Doma, 
rände im königli t, die wir leider auch zu melden haben, ſchei⸗ 8 „ „ Mai⸗Juni — —. 
nen dieſen alten Anaben in je angrenzende Revier getrieben zu haben, in] Zink feit, ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. Aug. Weberbauer's Brauerei. 


— — —— . — — —-¼— — — — 
„Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ Deutſch⸗Krawarn, Kreis Ratibor, den 29. Auguſt 1863, Geſtern wurden hier] 12543 Bekanntmachung. 
indung meiner lieben ei Agnes, geb. 5 Au fru ! 32 Nuſtikalſtellen mit Enlangen und Scheuern während eines orkanartigen Sturmes, Konkurs⸗Eröffnung. 
Buſch, von einem muntern Mädchen beehre] Am geſtrigen Tage iſt die Stadt Münſter⸗ in 1% Stunden vom Feuer verzehrt. Nahe an 200 Perſonen ſind obdachlos, der Ernte Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 
ich mich hiermit ergebenſt anzugei en. berg von einer ſchweren Heimſuchung betroffen und ſonſtigen Habe beraubt. Nur Wenige find verſichert. Groß ift der Nothſtand! So Abthei 1 > 
reslau, den 2. September FR worden. 15 der Mittagsſtunde entſtand in] gern wir ere ſind, unſern Mitbrüdern Obdach u gewähnen, ſie zu kleiden und ſie den theilung . 
[2521] Lonis Schröer, Frifeur. einem Haufe am Ringe Feuer, welches bei der (nalen Winter durch zu unterſtützen, unſere Rräfte find zu jchwad; denn ſchon dreimal] Den 2. September 1863, Mittags 12 Uhr. 
Dieheute Morgen z Uhr erfolgte glückliche Ent: ee e mit rapider Schnel⸗ wurde unſer Kirchfpiel in dieſem Jahre von Bränden heimgeſucht. Noch nie waren wir in Ueber das Vermögen des Kaufmanns Pin⸗ 
bindung meiner lieben Frau Henriette, geb. ig a mit Schindeln gedeckte Wohn: undder Lage, die öffentliche Theilnahme für uns anregen zu muͤſſen; jetzt drängt der Nothſchrei eus Schreyer, alleinigen Inhabers der hier 
Leipziger, von einem kräftigen Knaben, be⸗ 4 6 0 ergriff. Faſt 100 Familien haben, des Elends dazu. „Trauert einer der Brüder, jo trauert die Geſammtheit“, jagt der Apoitel, | Ring Nr. 57 unter der Firma „Gebrüder 
Ire ich mich Verwandten und Bekannten] da bei der unerhört raſchen Verbreitung Ret⸗ hiermit die Solidarität im chriſtlichen Verbande ausdrückend. Schleſiens und namentlich Schreyer“ beſtehende Handelsniederlaſſun 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenft tung nicht möglich war, ihr ſammtliches Eigen: Breslaus Bewohner haben dieſes Gefühl der Gemeinſamkeit nie verleugnet; fie werden auch iſt der ue Konkurs eröffnet un 
anzuzeigen. 2579 thum verloren. Die Noth dieſer Unglüdlichen | diesmal beitragen, unſere Nackten zu kleiden und unſere Hungernden zu ſpeiſen. Wir bitten der Tag der Zahlungseinſtellung 
reslau, den 2. Sept. 1863. iſt ſo groß, daß die eigene Hilfe nicht aus⸗ dringend, Geldbeitraͤge, Lebensmittel, Kleider ꝛc. Kies Ri ai on cn 2 5 auf den 31. Auguſt 1863 
eſch zu überſenden, 1 110 e, feftgefegt worden. | 


. Bohlnretan | ner Setting, oder on den Hieigen Kaplan 
au es nah 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung | unferer Ha e e und Mitbürger und a noc e — 1 n Das Unterſtützungs⸗Comite. I. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 4 


ſeine i, geb. Lipmann, von! bitten dringend um milde baare Beiträge und W. taine. n. Peterek, Pfarrer. Pleſch, Cooperator. ift der Kaufmann C. G. Stetter, Karlsſtraße 
einem habe et ee Naturalien, welche das unterzeichnete Comite | rr Ni 20 bies, teten. 5 | 
a —— 1895 N Munſtebe 15 den 2 Magus i863 enge [1724] Bekanntmachung. 15 auser 3 gan * ö 
res 2. September 1863. niterberg, den 27. 1 * ir bri iermi i if g 0 
lau, den 2. Sep Das Unterſtützungs⸗Comite. Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß für die auf auf den 12. Septbr. 1863, R | 


Station Annaberg auf die Bahn kommenden Petzkowitzer Kohlen mit | 
dem 1. September d. J. ein ermäßigter Special⸗Tarif in Kraft tritt, 
der bei unſern ſämmtlichen Bahnhofs⸗Expeditionen eingeſehen werden 


g Heute Nacht gegen 12 Uhr erfreute mich 
meine liebe Frau Albertine, geb. Ros⸗ 0 
kowska, durch die Geburt eines gejunden kung bei, daß unſere Rat 


orm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 


Vorſtehender Bitte Kan wir die Bemer⸗ ald , e eee e 


haus⸗Inſpektion an⸗ 


Knaben. 1. September 1863. gewieſen iſt, Gaben in Empfang zu nehmen, f F Tann. Ratibor, den 29. Auguſt 1863. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
ce ar 32 Age 0 Pas, den 31. Auguft 186g. e Königl. Direktion der Wilhelms bahn. Barſcltge uber die Hei chan dige — 
— __Sämierer der Oberſchleſ. Eiſenbahn. jeft Pe em bengfiebt Erwiderung. — Der Jemand eint aljo in Nr. 405 dieſer Zeitung eue zu] walters oder die Beſtellung eines andern 
Am 31. Auguſt ſtarb unſer guter Gatte biefiger Haupt: - haben, „daß der Oppelner Turn⸗Verein geitorben iſt.“ Dieſe Nachricht oder Behauptung | einftweiligen Verwalters abzugeben. 
und Vater, der Lehrer und Organiſt Fr. A. [1723] Dankſagung. zu dementiren, war der Zweck unſeres vorigen Inſerats. Da der Jemand uns aber Mangel] II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
or, an Lungenlähmung. 1721] r die mir bei meinem am 30. v. Mts. an O 1 85 und Freimuth vorwirft, ſo mag es ihm zur Beruhigung dienen, daß wir dieſe etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 
0 Heidersdorf, den 31. Auguſt 1863, ftaftgefundenen 70. Geburtstage durch viel⸗] Eigenschaften auch befiben und ſchätbzen. Wenn wir aber die Gründe des Ausſcheidens aus] in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Karoline Tabor, als Frau. jache Gratulationen bewieſene theilnahmsvollſte dem Oberſchleſiſchen Turngau der Oeffentlichkeit ice fo müßte der Jemand am aller: | ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts | 
g Rudolf, Heinrich, Auguſt und Wil: Freundſchaft ſage ich hiermit allen meinen | eheften unſer Schweigen achten, und wird der unterzeichnete M—e dieſe Gründe dem Jemand an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
| helmine Tabor, als Kinder. reunden und Gönnern meinen tiefgefühlten | schriftlich mittheilen. Den Vergleich von Graal und der Seeſchlange können wir nur als vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


inni k. i i 8, ſondern als ſehr unpaſſend bezeichnen, und ſoll es uns ganz gleich fein, 

amilien⸗Nachrichten. ? Witt wen 1 September 1863. —2 — dieſe Weiſe — Witz 125 Geltung zu bringen ſuchl. 0 le 
Verlobungen: Frl. Emilie na, mit . f David Münzer. 

rn. Ferdinand Holzer in Berlin, Frl. Clara „» !ͤwpym kü ⸗ĩ5»?„ Druckfehler⸗Berichtigung. — Oberſchleſiſcher Turngau.— * Jemandes 

Haß mit Hrn. Fritz Howe daſ., Frl. emma] Mein Bureau befindet fi) jetzt: Erwiderung (1683) in Nr. 405 ſoll es heißen: Zeile 6 don oben ſtatt; Hiernach iſt nun auf 
Veen mit Hrn. l le epd in 81 u. Ning Nr. 29 (goldne Krone), 2. Etage. BR bon Bde en 970 pen en ar ane 1 Bei 77 7 

randenburg, Frl. Marie Zierhold in Blan⸗ 8 ; att: mit dieſer 9, M—e's . mes 
lenſelde mit RL Rittergutsbeſ. Thederan auf 125711 W. F. Poſer, Iufligratb. Correſpondenz aus Oppeln ꝛc. [1727] 


bis zum 3. Oktbr. 1663, einſchließlich / 
dem Gericht oder dem Verwalter der u 7 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ö 

5 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ \ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


| Theeren, Frl. Mathilde Schlefinger in Inowra⸗ a ner Schlesischer Kunst-Verein. - i 9235 n 
dam 2 75 Louis Romann aus Kobylin. Volksgarten. Schlesischer unst- Verein. ac Auge 5 al e ee 
„ an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


Eheliche Verbindungen: Hr. Kaufm. Heute des J den 3. Septbr.: [1738] Die Ausstellung des Professor Lessing'schen Gemäldes [1535] 


in Baus, Ger Dr Wr Ölen mie. | großes Militär⸗Konzert Muss vor dem Scheiterhaufen, 


anny Bernftein, Hr. Rudolph Fromholz mit von der Kapelle des königl, dritten Garde-] wird Sonntag, den 6. September, Abends 6 Uhr geschlossen. 
„Ottilie Becker in Berlin, Hr. Moritz ier⸗NReai bnigin Eliſabet) unter | „ &Kꝗꝙeea „. 22 
ne Nee Snna Jacob baf, St, en, Leinen des geren Fs Monats ⸗ueberſicht 1 


machen wollen, hierdurch auf efordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gan oder nicht, mit dem dafür ver angten 


FPerrmeiſter Theodor Bleek mit Irl. Marie] Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. N N bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
N fi m Maik, re Mt ml Hessenhalle bei Aleutih. der Provinzial-Actien-Bant des Großherzogthums Poſen. dae wrd ol zur fung be Mm 
| ten: Ei . M. Gold⸗ 8 Activa. er gedachten Frist angemelbe: 3 
n i Bag Sm 16, rens ir. dat Sonntag, den, 6. September: Geprägtes Geld . . 4 e e en 323,810 Thlr. Vestel beg ſo wie a er 4 
n. Aſſeſſor Wille daf. Hrn. Chrentreic in Concert Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 5810 „ ſonals 2 de efinitiven Verwaltungs > 
Pankow Hrn. Prediger Hinrichs in Pinnow, Erſtes großes Wechſen FF 1,639,990 „ Be den B. November 1863 Vorm. x 
gi Tochter Hrn. Prediger Lange in Hahn; der Poltmann'ſchen 3 Lombard⸗Beſtände c.... A ns " 9 Uhr, vor dem Kommifjarius Stade 
| den daf Thies in Berlin, Hrn. P. Hahn⸗ mit Illumination. Giant und Dive o an RL. 92480 „ 3 a er reg im a 
gaod es fälle: Hr. b Haren 9 ge 60 fer an 105 ede Bauch: alt Paſſiva. 959.7900 Tl. 9" erſcheinen. 3 
i nrie geb. Krü⸗ : ; en ee. RE . 5 ; j 
En Yo Leden. daf, Hr. Steinbruder| [1734] A. Sas. Soeren DOR Cereſ ponenten . ne 26350 „| eigneten Sal ald ver Bechannlung über en 
uſt. Roland daſ., Hr. Lotterie-Ginnehmer Das geſtern ausgefallene 12526] ersinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung. . . 263660 „ Altach verfahren werben, ö 
29 . daſ., Hr. Rentier Reſchle im V au N all in Koſeuth al Poſen, den 31. Auguſt 1863, Die Direction. In Vertretung: Eckert. Ber er 7 n t, 
2. Lebensj. daſ. 77 BETT 0, WERTET Tee Ve EEE 0 / 0% Tafeiung zuge | 3 DI 27 en u a⸗ 
1 Theaterstepertoire, IB . indet heute Donnerſtag ftatt, Schlesisches Central-Büreau für Stellensuchende 340 fle welcher nicht in unſerm 
onnerstag, den 3. Sept. eu einſtudirt: l 1 t, 
20 nig daf e Sund, , Cuffpiel im Jeden Zahnſchmerz Handlungsgehilfen, an 


3 Akt nach dem Franzöſiſchen von W. 161 s PR BR) n⸗ Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. | s 

Hier, en b. Neuen Frau Köhler. 5 9 RE 1 N 909 Wir erlauben uns, diese Anstalt, welche im März 1860 von uns gegründet wurde, — — e ee Gügt Praxis bei 
öleftine von Drang, Frau Flam, Weiß. I. W. 5 era ER 8, 1. Etage.] und die unter der Proteetion der Handelskammer zu Breslau steht, der verehrl. Kauf- — u den Aten anzeigen gten beſtellen 
erdinand v. Drang, Hr. Vaillant. Pauline, ——— - mannschaft am hies. Platze und in der Provinz wiederholt zur geneigten Benützung an- Snienigen welchen es bi g 
räul. Hoppe. Ceſar v. Freimann, Hr. 2000 Thlr a5 pCt. Eine goldſichere gelegentlichst zu empfehlen. Die grosse Anzahl der vorliegenden Stellengesuche macht ſchaſt de l — die Kechtea a Be u 
ohde. Rath Preſſer, Hr. Weilenbeck. / . Hypothek auf ein hieſiges es möglich, dass auf Stellenmeldungen geeignete Nachweisungen sofort * — A AG Dr. Wind 15 te Sach 8 

Frau v. Flor, Fräul. Heintz. Eduard Haus 0 u cebiren mit 10—12 pCt. Verluſt] Können. Es geschieht dies immer kostenfrei. [1736] waltern vorgeſchlagen. müller zu 

b. Braun, Hr. Ruff Anna, Fräul. Olbrich.) [unter Chiffre Z. Z. No. 4 poste rest. Breslau, Brieſe und Anmeldungen erbitten wir unter gbiger Adresse, 

D . a Agens. Preiß ) 18,000 Thlr. Mündelgelder Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 
Onnerstag, den 4. Sept. (Gemöhnl, Breife.) auf lange Zeit unkündbar, find ſofort zu ver⸗ 4. 
gehen Seacht im Berlin. van den,. er. . . Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


ang und Tanz in 3 Akten von Hopf. 


171 g Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1124 

— i ationen in den Breslauer Ausſchanks⸗Lokalitäten ſollen dom | das Erlöſchen der Firma: „Moritz Bauer“ 
, , . eingehtagen mezen. 

Ri © der Vorſtellung um 5 Uhr vorzüglich paſſend, empfiehlt zu den billigften | werber wollen ihre schriftlichen Offerten, mit Angabe ihres a Wirkungätret He nn, den 27. Auguft 1869. 

Nach der Vorſtellung Fortsetzung des Concerts. | Preiſen: E. Meyer, Albrechtsſtraße 9. I Comptoir in Breslau, Ohlauerſträße Nr, 1, eine Treppe, abg [ST] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 2 


— * * 


Bad Neuenahr | 
zwiſchen Bonn und Koblenz. 


Die Mineralwäſſer von Neuenahr werden mit beſten Erfolgen bei Katarrhen 


— 2142 
Mein am Ring belegenes Eckhaus, an 
welchem die Fortſetzung der Oſtrowo⸗Raszko⸗ 
wer Chauſſee vorbeiführen wird, nebſt dem 
daran gelegenen Garten, Stallungen, Wagen⸗ 
remiſe, Deſtillationsgebäude und ganz neuem 
fret. n beabſichtige ich aus 
. 8 gr ſa⸗] freier Hand zu billigen Bedingungen zu, ber 
W 4. un ae pachten. In dem Haufe babe. id eee 
Halbfranzbänden gebunden (antiquariſch), nur geihäft, Samapss und Wein ⸗Nusſchan feit 
Au, 40 Jahren betrieben und nach Ausweis der 


19ie billigste Buchbanslung der Welt! 
Die beſten Bücher, neu! 
zu nie dageweſenen Spottpreiſen! 


Garantie für neu! — complet! 
— fehlerfrei u. elegant! 


1251] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Galanteriewaarenhändlers R. Hannack, 
Ohlauerſtraße Nr. 34 hier, iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger no 
eine zweite Friſt 

8 zum 15. Sept. 1863 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 


aller Art, Magen⸗, Nieren⸗ und Leber⸗Leiden verordnet. Die Neuenahr⸗Paſtillen haben 
ſich als Medicament von trefflicher Wirkung bewährt bei Magenſäure, Sodbrennen, Vi 
ſchleimung des Magens und bei ſchwacher Verdauung. Eine Schachtel, 35 Paſtillen und 
Gebrauchsanweiſung enthaltend, iſt auf beiden Seiten mit Etiquette der Bade Direction u 


rechtshängig fein, oder nicht, mit dem dafür] 444 Thlr.!] — Kupferatlas hiezu, in 100 Ku⸗ Bucher ein rentables Geſchäft ge So⸗!geſchloſſen 
: 4 ; Hat a 1 52 ) es Geſchäft gemacht, So⸗ 9 sen, j a e . 5 8 5 
e bes Mee der u Probe u A 9 85 Kr ann a d in lide Pächter belieben ſich in frankirten Brie Außer durch die Bade⸗Direction ſind dieſe Mineralwäſſer und Paſtillen noch zu beziehen 
; zumelden. - 82 (zwei und achtzig) Karten, fauber kolo⸗ fen oder perſonlich an mich zu wenden. Die In zen durch Guſtav Dorſet. In Elberfeld durch J. A. de Haas jun. 
8 Der Termin zur Brüfung aller in der Zeit rirt und deutlich, groß Folio⸗Quart⸗Format, are 1 zu October d. J. 4720“ 5 Keuied > e Hauth. Münſter Fr. Grotemeyer. 

vom 1, Juli bis zum 15. Septbr. 1863 ange: 182, nur 88 Sar ! (NB. Werth das Vier nue ze im Teptember 1863 , e . ee e e 

meldeten Forderungen iſt . fache.) — Düsseldorfer Künstler-Album, mit! Naszke eptember Soldeurin Köln a0 ir ir or Berlin „J. F. Heyl u. Co N 
auf deu 26. Septbr. 1863, Vormitt.] den weltberühmten Kunſtblättern, gr. 4., ele⸗ Jozef Goldeuring. Dufſeld f. Cuſtor u. Mainone. Breslau 8. Straka. 

10 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn] aant, nur 52 Sgr. 11 — Schillers ſämmtliche C dit V f f 3 Sufel orf NE Ver Hamburg Voß. 
f v. Richthofen im Berathungs⸗Zimmer] Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausg. von 1862, Velinp. onditorei⸗ Verkauf. urg Borkamp. 
Ich bin Willens mein Haus mit gut ein⸗ Neuenahr, im Auguſt 1863. [1532] Der Director A. Lenné. 


mit Portr. im Stahlſt., eleg., nur 3% Thlr.! 
Militär-Album, 12 colorirte Prachtbl., gr. 4to, 
in Carton, 1 Thlr.“! — Friederike Bremer's 
ſämmtl. Romane, 106 Bde., nur 3% Thlr.!! 
— Der illuſtrirte deutsche Hausfreund, von 
Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl und den beliebte⸗ 
ſten Schriftſtellern, drei Jahrgänge, Oct., mit 
Hunderten von Abbildgn., Velinp., 1863, eleg., 
zuſammen nur 20 Sgr.]! — Eugen Sue’s 
Romane, 140 Bde., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! — 
George Sand's Romane, 48 Thle., nur 50 Sgr.! 
— Gbthe's ſämmtl. Werke, neueſte Cotta'ſche 
Pracht⸗Ausg., mit Stahlſtich, gebunden in 
Prachteinbdn., mit Vergoldung, nur 12 Thlr. 
28 Sgr.! — China, — 0 Reiſen und Be⸗ 
ſchreibung, Pr.⸗Kupferwerk, mit 35 Stahlſt., 
gr. Oct., elegant, nur 50 Sgr.!! — Shake- 
speare’s ſämmtl. Werke, neueſte deutſche Pr.⸗ 

usg., 12 Bde., mit feinſten engliſchen Stahl⸗ 
ſtichen (Cl.⸗Format), in reich vergoldeten Pracht⸗ 
Einbänden, nur 2 Thlr.“ — Byron 's complet 
works, Pracht⸗Ausg., 5 Bde., mit Stahlſt., 
nur 60 Sgr.! — Berghaus, Geographie und 
Naturgeſchichte von Deütſchland, neueste Aus⸗ 
abe, 15 Thle., nur 1 Thlr.!! — Körner's 
amtl. Werke, neueſte Aufl., ſauber gebdn., 
nur 25 Sgr.! — Die galanten — — Geheim- 
nisse Hamburg s, 6 Bände, größtes Octav⸗ 
Format, nur 3 Thlr.“! — Lessing's Meiſter⸗ 
werke, 2 Bde., ſauber gebdn., nur 25 Sgr. “! 
— Chemie für Laien, ſehr populär, mit 50 
Abbildgn., nur 12 Sgr.“! — Alexander Du- 
mas Romane, 130 Bde., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! 
— Calver's Pflanzenkunde, groß Quart, mit 
ca. 100 color. Abbildungen, nur 24 Sgr.! — 
Calver's Obſt⸗ und Beerenfrüchte, gr. Quart, 
mit 100ten color. Abbildgn., nur 144 Thlr.! 
— Rotteck's große allgem. Weltgeschichte, 
30 Thle., mit 30 Stahlſtichen, neueſte Aufl., 
bis auf Garibaldi (1862), nur 3 Thlr.! — 
Nork’s Mythologie, 10 Thle., mit Kupfertfln., 
nur 40 Sgr.!!! — Von größte Natur⸗ 
geſchichte aller Reiche, nebſt Anatomie, Zoolo⸗ 
92 Antropologie ꝛc., neueſte Auflage, mit über 
2200 Abbildungen, kl. 4to, nur 70 Sgr.! — 
Itkland's ſämmtl. Werke, ſchönſte % 
in 24 Bdn., Cl.⸗Form., elegant! nur 88 Sgr.! 
— Lichtenberg's Werke, illuſtrirte Ausgabe, 
in 5 Bänden, elegant! nur 40 Sgr.! — Na- 
turgesohichte, Populäre, für Anfänger, neuſte 
Aufl., groß Oct., mit vielen colorirten Abbil⸗ 
dungen, ſauber gebunden, nur 26 Sgr.! — 
I. Mühlbach's Romane, die elegante Ausg. 
in 19 Bon,, vollſtändig, nur 3 Thlr. 28 Sgr.! 
— Die geheimen — dunkeln — — Häufer 
Berlins, gr. Oct., 15 Sgr.] — Don Juans 
Liebesabenteuer (Seiten ſtück zu Caſanova), 
4 Bde., gr. Oet., nur 1 Thlr. 20 Sgr.! — 


f im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
N anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
} einer der Friſten angemeldet haben. 
ö Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreict, 
f hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
0 gen beizufügen. 
" Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 1 8 Bevollmäch⸗ 
. tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
f ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
2 See Weymar und Guhrauer zu 
achwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. . 
Die jetzt den Bäckermeiſter Anton Gnie⸗ 
linski'ſchen Erben gehörige Hausbeſitzung 
sub Hypotheken⸗Nr. 171 zu Kattowitz, abge 
ſchätzt auf 5199 Thlr. 13 Sgr. 1% Pf 


gerichteter Conditorei, wo auch Pfefferküchlerei 
getrieben werden kann, Familienverhältniſſe 
wegen, zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich 
auf der belebteſten Straße dicht am Ringe. 
Das Nähere iſt auf frankirte Briefe bei mir 
zu erfahren. M. Jannatz in Ohlau. 


DE a a ar de) 
Meeren größere und kleinere Güter, ſo⸗ 
wohl in Preußen als Oeſterreich reſp. 
Galizien, ſind zum Verkauf geſtellt. Das 
Nähere zu erfahren sub II. N. Nr. 22, poste 
restante Beuthen OS. fr. [1552] 


Bei dem Dom. Reichen, Kreis Namslau, 
ſtehen zum Verkauf und zum 1. Oktober 
abzunehmen 10 Stück ſehr große, ſtarke, noch 
junge arbeitsfähige Ochſen, gut genährt, 
auch zur Maſt geeignet, im Alter von 4 bis 
8 Jahren. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Solort zu verpachten iſt die Küche 


einer der größten Reſtaurationen hier an 
raße 3, 
593] 


auf Probſteier Saat⸗Roggen und Saat: Weizen 
nehmen für die Herren J. F. Poppe & Cs. in Berlin Aufträge entgegen: 
[1729] Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


7 2 3 2 
f Von Original-Probsteier-Roggen, 
in plombirten Säcken, enthaltend ca. 2% preuss, Scheffel, ist die zweite grössere Sen- 


dung in ausgezeichnet schöner Qualität eingetroffen und empfiehlt dieselbe billigstens: 
1684 Ferdinand Stephan in Breslau, Comptoir: Weidenstr. 25. 


Landwirthſchaftliches 


„Gleich früheren Jahren offerire ich auch zu wärti it ei 
e a 8 ah ae zur gegenwärtigen Herbſtſaat das feit einer 
vielfach erprobte und bewährt befundene 


x präfervativ- Pulver ‚gegen den Brand im Weizen, 


cketen auf 16 Scheffel preuß. at berechnet. Preis 20 Sgr. Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


. Carl Fr. Keitſch, FREE: a rn 25. 
An die Herren Bau- Unternehmer der Gebirgsbahn. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann, der früher Jahre als Avancirter in der Artillerie 
gedient, mit Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten vertraut und im Zeichnen ſehr 
geübt iſt, auch im Geſchäftsleben vielfache Erfahrungen geſammelt hat, demnach beim Bau 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn in jeder un weſentliche Dienſte leiſten kann, zumal er 

it dem Terrain der zu erbauenden Bahn ſehr bekannt iſt, empfiehlt ſich hiermit den ge⸗ 
ehrten Herren Bau⸗Unternehmern zur Uebernahme von Arbeiten und Geſchaften jeder Art 
mit der ergebenſten Bitte: die Adreſſe deſſelben von der Expedition dieſer Zeitung gütigfl 
einfordern und ihm dann nähere Nachricht geben zu wollen, ſofern ſein Anerbieten freund 
liche Aufnahme finden ſollte. [1717] 


8 
* D 0 1 
Eine muſikal. Gouvernante, alen teig ae ever gen cn 
welche gut Franzöſiſch ſpricht, wird mit 300 rechts, iſt ein elegant möblirtes Vorderzimmet 
Thaler Gehalt geſucht. Offerten werden mit beſonderem Eingang, bald oder von 
unter der Chiffre R. 17. poste restante 1. Oktober ab, zu vermiethen. — Ebendaſelbſt 
Breslau, erbeten. 11739] bittet man einen ſchwarzſeidenen Regenſchirm 
. das Stubium junger Mann wünſcht das Studium abzugeben, welchen der Eigenthümer por ein 
der polniſchen Sache, womöglich permit. gen Tagen irgendwo ſtehen gelaſſen hat. 


der franz., bei einem wiſſenſchaftlich gebildeten Reuſcheſtraße Nr. 5 8] 59 


Polen fortzuſetzen. Offerten H. P. 1 poste 
iſt im dritten Stock eine Wohnung von vier 


restante Breslau. [2513] 
in unverheiratheter militärfreier Oeconom, Piecen, Küche, Entre nebſt Zubehör zu ber’ 
E feit 16 8 beim Fach, pen guten Zeug⸗ miethen und zum I. October zu babe 
Tauenzienſtraſte 79 


e en t in be een — „ 

eine ung a i 8 ift ei ri 

amter. Geneigte Offerten e Aae der de * ip eine Bez 
mern und Beigelaß zu vermiethen un ** 


Chiffre P. 8. poste restante Hirschberg 
chaelis zu beziehen, 2522 


einen guten Koch. Nä 
bei Herrn Cohn. 


J. E. Sackur, 


Ring Nr. 23, 


offerirt: 
Teppiche Zenangen, 
Deckenzeuge, 
Reiſe⸗ und Pferdedecken. 


Ausverkauf. [2518] 
Da fih das Geihäft des wog Foren Ed. 
Joachims ſohn durch deſſen Ableben auf⸗ 
loͤſt, werden ſämmtliche Gold⸗ und Silber: 
waaren, wie Utenfilien, um ſchnell zu räumen, 
billig ausverkauft Blücherplatz 18, 1. Etage. 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


heres Herrenſt 
2523 


„ zu⸗ 
folge der nebſt Seeler und‘ * 
' gen in unſerem Prozeßbureau C. II. einzu⸗ 
N ſehenden Taxe, ſoll [605] 
| am 21. Oktober 1663, von Vor⸗ 
mittags 11% Uhr ab, an unſerer Ger 
richtsſtelle Faser 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten, bei Vermeidung der Praͤ⸗ 
Fee öffentlich vorgeladen. . 

iejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
N aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
N ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ö ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
} Beuthen O. S., den 27. März 1863. 
\ Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
5 Die Oderufer⸗Steinablage 
| zu Krappitz ſoll 
! am 10. Septbr. d. J., Früh 11 Uhr, 
auf 6 Jahre verpachtet werden. Es wer: 
5 den Pachtluſtige zu dieſem Termine hier⸗ 
* durch eingeladen. 1250 
Krappitz, den 30. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


MRMegelmäßige 
Diampfſchiffäahrten 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 


FIRE 


franco erbeten, [1722] 
in junger thätiger Landwirth, welcher Tochparterre 2 Stuben und Küche a 75 , 
E dem Beamtenpoſten auf einem Gute H Friedrich⸗Wilhelmſtr. 59, im une 


mittlerer Größe, unter ſpezieller Leitung des 7 
pen pere Ein Heſchaſtelocal 


Siallen 1 55 5 7 0 ARE bei freier 
—.— 4 Oktober d. er inner ii. Blücherplag Nr. 18, ſofort zu bermietbeit 


1 Der ſchnellfahrende und mit geräumigen, Walter Soott's ſämmtl. Werke, vollſtändige f f 
| Saale je ausgeitattete.. pit |deutiche Yusgabe, in 175 Bdn., dan! nur Nieolai-Platz 1. [1730] Auerhielungen unter S. N. poste 7281810 ) Gentral:Bahuhof 24, 
AA. Dampfer „Drinnen Sommaberh Mit. 15% Tin! (id (0 qui 4% Zbt.) — Me m —,—,——mmns F 
i aſſage⸗Preiſe: xander v. Humboldt 's Erinnerungen, Briefe, 5 f ine angenehme ſelbſtſtändige Stelle in 5 
ele na, iR. TER A ei ua —— een r Kraft⸗Bruſt⸗ h einer 5 15 Mir 7 . 4 Zimmern nebſt Zubehör; [1939] 
openhagen = = » 3 (nur 14 Sgr.! — Humboldt's Reiſen II., gr. M 2 emjenigen nachzuweiſen, der 2—: r. eidenstraße 7 L. if a 
alz⸗ Bonbon, chern Hypothek geben kann. Auftra 0 W 5 Alk 


möblitte Stube zu vermiethen bei + 
Wurſt. N j 5055 


otterie-Lobfe, 7, , %, % verjenvet bil, 
ligſt: M. S br Vela. 1 9 
Lotterie⸗Looſe, sense mit eee 


[1938] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Oct., 23 Sgr.! — 36 der beliebteſten neue: 
ſten Tänze für Clavier (nur die beſten!) zuf. 
38 Sgr. ] — v. d. Velde's ſämmtl. Werte, 
8 Bde., nur 44 Sgr.“! — Willbrand's große 
Botanik von Linné, ca. 700 große Octapſei⸗ 
ten, ſtatt 5 Thlr. nur 44 Sgr.! — Bruck- 
bräu, Verschwörung von München, dito von 
Berlin, à 2 Thlr.! — Das neue Decameron, 
illuſtrirt, 2 Bde., 3 Thlr.! — Denkwürdig- 
keiten des Herrn von H... (Auctionspreis 


Nach Danzig (Elbing). 
4 benz A. 1. N. und 21. 


ur ſi 
W. Junge, Kaufmann in Berlin, Kurſtraße 
Nr. 45 u. 46, [1601] 
Ein gebildeter junger Mann, mit ſchöner 
Handſchrift, ud als Buchhalter oder 
le U W in ee 15 Pe hen 
12 Aa, Aldmögli te elle. ige en 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. beliebe man sub T. 30 in der Erpeditton der 
n er l J Breslauer Zeitung abzugeben. [2694] Preiſe der Cerealien. 
22 Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Giesmanusdorfer der L. Sept 8e 


Ein tüchtiger Buchhalter Breslau, den 2. Sept. 1868. 
Preßhefe 


A. I. Dampfer „Colberg⸗ 

N Monats Morgens. 
Nach Köni ehe (een 4 711025 
„Boruſſia“ am 7., 17., und 27. 

. I. Dampfer], Staig, am 2., 12. u. 22. } 
jeden Monats Morgens. | 

NHud. Chr. Gribel in Stettin. 


8 Die neu in Betrieb geſetzte 


5 Stärkefabrik, 


. Hinterbleiche Nr. 3, 
von J. Ertel, empfiehlt beſte Strah⸗ 


Eibiſch Bonbon, 
Rettig- Bonbon, 


egen Huften und Heiſerkeit 
25 Bu d. 12 & 1732 


kann fofort in einem hieſigen Tuch⸗Geſchäft „Lene, mitue, brd. Waste. 
ein Unterkommen finden. Reflettirende wollen | Weizen, weißer 70— 73 68 62—65 Sgt. 


1 und Luft⸗Stärke zu zeitgemäßen] — Der perſönliche Schutz, von Laurenz, ; unter E. 6 Breal 8 bel f . 

. Preisen. 15 DR 2514 10 Sgr. 1! — Novellen: und Erzah⸗ Ba te nn sie] dito Lee 2 69 > He “2 
ee an lunge Bibliothek bon Gerftäder, Maſius ꝛc. ze. von anerkannter Triebkraft, e are Willen - um | Bol. 2. 30 rt 
Die Papierhandlung von 6 Bde. nur 25 Sgr.! — Landwirthschaft, E Produlten⸗Geſchäft wird zum ſofortigen aer Mer ee. 4 — 31 29 2-8 „ 


Antritt geſucht. Näheres bei 
Albrechts ſtra e 21 par terre. 


‘ Ein Verkaufsgewölbe ee 193 174 
mit 78 
2 zu 


täglich friſch, 
feinſte Strahlenſtärke, 
Prima⸗Luftſtärle, 


empfiehlt: [1544] 


11 0 
Franz 8 


Theodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis dem 


9 
enſter, Comptoir und Remiſengelaß] Amtliche Börſennotiz für loco Karto 


Maria Magdalenen Gymnaſium ; } a 
1 8 * — ‚Göthe's Reinecke Fuchs, die ie rik⸗Niederla 1 deli d. J. zu vermiethen: Karls⸗ Spiritus pro 100 Quart bei 80 
sagen den: deen Bean, zr große Duaetpract-dhusgabe, mit don pract 1 5 inet %, rate r. 220 W L . . e . 
großes Lager von: [1742] [Stahlstichen eleg., nur 3 Thlr.! — Jahr- riedrich⸗Wilhe 72 - . 
Photographie⸗Album's von 5 Sgr. ab, duch für Poeſie und Proſa, von Geibel, Bed, | reslauer Börse vom 2. Nept. 1863. Amtliche Notirungen. 
Photographien von 1 Sgr. ab, Chamiſſo ꝛc. 350 Seiten, gr. Oct., gebunden, | [1731] Schwediſche . > 
Offenbacher Lederwagren nur 9 Sgr. 111111 : [1726 N R Wechsel-Course, _ Bresl. St.-Oblſg. 4 — B. -S.-F. Litt. D. 1% 101% B 
Concept⸗ und Kanzlei⸗Papier Wer daher Isa 9 aus beſter Jagd Stiefel Schmiere Ae . 4 5 10 1 1. Fat N 975 4 05 Aid Dr E.l4 1 101% 
1 1 ' illi a ito M. . 0 — Töln-Mi 13 
und billigiter Quelle (worüber tauſende von für Oberleder und Sohle. Hamburg. f. 151 C. ia 97 l. 1 er indener 870 


dito 2 M. 150 ½ bz. Schles. Pfandbr. 


ne Glogau-Sagan,. 
& 1000 Thlr. 34] 95% B. — 


k  Poftpapier-Gouverts, . 
Neisse-Brieger 4 


Stablfebern,. Bleiſtite, Durch den Gebrauch dieſer reinen, — 


Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk Per 


London. „ann 


ions⸗Karten 3 8 . f | 
zu den Hifigfen Preiſen. D. J. Polack’sche Export- eg |. 5 e ee 9 
5 Ireen * — * 5. 2 
| | Geldſchränle Buchhandlung, Hamburg, | . Shwers We Seht eib. 6% Kordel die 
Eiſerne e il 6 ati wird zur Deckung des Porto's F f tt Voll : dito Bla A dito 
% jeuerfeft und biebesficher, ehe zu 25 %% Graus beigefügt, je nach der Beſtellung: rische oll. ringe, Augsburg. 2 M.“ — dito d — dito 
ligſten Preiſen zum Verkauf bei 2524] Novellen, Nachtſeiten der Geſell⸗ ſehr fett, dicke Rüden, ſchneeweiß u. haltbar, | Leipzig‘... -- 2M.| — Schl, Rentenbr.\4 100% B. dito 
8 Hinricht, Gellhorngaſſe Nr. 4, ſchaft, Romane; bei größeren Be⸗ die Tonne für 1 Thaler, circa 50 Stück,] Berlin . . elk. si — Posener dito 4 | 97% G.| Rheinische «.. 
neben dem Wintergarten. jtellungen noch: Bibliothek der empfiehlt die Handlun [1699] Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl 4 — || Kosel-Oderbrg. 
8 Wer a dr Slaffer 50 Gotthold Gliafon, Reuſcheſtraße 63, aa na LT — 11028 Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.id 
Bde., mit Porträt. Alles — NR | Saal 2 A Poln,.Pfandbr; 4 | 90%, G. 
1 Friſchen Elb⸗Caviar Gantt ang 2 993 B. dito 17 40 2 


Verzeichniß der Hamburger Broschüren, 
Erotica, Curiosa ꝛc, wird auf Verlangen 
gratis & franco verſandt. 


Russisch-poln, . — 93 6. 
Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 44] — 


empfing und empfiehlt zum Wiederverkauf 


Eſſerne Geldſchränke, 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


. und diebesficher, 
u Fahrikpreiſen in ver 
erm. Ind, Ausſtellun ‚ 


r. 15, 173 


Oest. Nat,-Anl.]4 74 % B. 
Italienische Anl. — | 724 G. G 


oe Morgen, Freitag, wieder ſchöͤne Speck⸗ Aul. 185014 99 Ausländische Bisenbahn-Actlen. 
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